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P « Heutigen Aummer der „Deutsche« 
Wacht« liegt Zlr . 28 der AeUage,.Z»ie Südmark« 
« i t dem Hioman: Lea, Aei. 

Per Areivund. 
Die Berliner Wochenschrift „Zukunft" bringt 

i» ihrer legten Kummer einen Aufsatz. der sich über 
den Dreibund im Gegensatze zu den vielen LobeS-
Hymnen aus den Dreibund, die in der letzlen Zeit 
hüben und drüben ertönen, etwa» weniger begeistert 
aufspricht. Wir entnehmen dem interessanten Auf-
sahe folgende«: 

»Merkwürdig ist nur, daß e« noch immer 
Leute gibt, die dies« papierne Ruine wie eine 
Sehenswürdigkeit anstaunen, trotzdem sie schon in 
BiSmarck« Memoiren gelesen haben, wie gering seit 
Jahren selbst der Schöpfer den Wert diese» Ver-
trage« schätzt,. 1879, ol« D'Jsraeli ihn. vom 
Standpunkte des britischen Politikers mit Recht wie 
ein Heil verheißendes Evangelium begrüßte, hatte 
er «inen Sinn. Rußland schien nachholen zu wollen, 
wat es neun Jahre vorher versäumt hatt«, und 
konnte alternden Staatsmännern, die in der Z«it 
des Krimkrieges sich feste Meinungen gebildet hatten, 
noch als eine Macht gelten, deren nächste» Ziel die 
Eroberung Konstantinopel« fein müsse. Wurde diese» 
Ziel erreicht, dann war«n d«m Reiche der Hab»» 
burg-Lothringer — wo damals die deutsche Heg«, 
monie noch unerschüttert schien — die Balkan« 
hcffnungen vernichtet. Und BiSmarck» starker und 
kluger Wille konnt« die Italiener in den Glauben 
zwingen, sie seien von Frankreich bedroht und 
müßien bei den Z«ntralmächten Deckung suchen. 
Sedus sie stautibus war die Wahl der strategi« 
schen Stillung zu toben, sie sollte die Wiederkehr 
der Kaunitz'schen Politik — Bündnis zwischen 
Frankreich, Rußland, Oesterreich — verhüten und 
den Zaren Alexander dem Treikaiserverhältnisse 
günstiger stimmen, da» der deutsche Kanzler gleich 
nach dem Frankfurter Frieden herbeizuführen ver» 
sucht hatte. Heute sieht die Europäerwelt ander» 
au» al» vor einem Vierteljahrhundert. Rußland 

Achtung Strohwitwer! 
Ein zeitgemäßer Vorschlag. 

E» ist eine bekannte Tatsach«, daß vielen Man-
nern, trotz außerordentlich«? Tüchtigkeit in ihr«m 
Berufe, die Gab« versag» geblieben ist, ihre Ge-
danken in anmutiger Form zu Papier zu bringen. 
Tiefer Mißstand macht sich in der Somm«r»z«it, 
wenn häufig Gatte und Gattin gtlrennt sind, dop-
p-lt fühlbar; «r ist sogar zuweilen imstande, da» 
schönste Familienglück auf kurze Zeit zu trüben. 
Um diesem Uebel entgegknzutrettn, haben wir da» 
verdienstliche Werk unternommen, ein Schema für 
Strohwitwer auszuarbeiten, bei welchem jeder da-
durch, daß er Nichtkonvei ierende» durchstreicht, 
nach feiner Fasson selig werben kann. Wenn wir 
diesen Entwurf d«r Oeffentlichktit übtrgeben, so sind 
wir de» Danke» unserer M'tbürger gtwiß, und 
können̂  in d«m Hochgefühle, etwa» Unvergängliche» 
geschaffen zu haben, demnächst den tig«n«n Urlaub 
ontr«»«n. Also, wohlgemerkt: 
! ' ! Nichtkonoenierende» bitte durchzustreichen ! ! ! 

Liebe Frau! 
Teuerste Gattin! 
Süßes Weibchen! 
Heißgeliebte! 
Mein Geld! 

E» will kein Tag v«rgeh«n, an dem ich uns«re 
Trennung nicht fchmerzlich empfände. Wer, wie 
ich, da» Glück hat, 

eine (sagende Hausfrau, 
eine ldrar« Mutter, 
ei» ammutigeS Wesen, 
»in hiolde» Geschöpf 

ist zur asiatischen Wellmacht geworden, träumt schon 
nicht mehr von d«r Hagia Sofia und ist mit der 
geräuschlos«» Suzeränität s«hr zufrieden, die «I über 
die Balkanstaaten, gelegentlich auch über das welke 
OSmanenreich, in stiller Aibeit erwoiben hat . . . 

Nur ein argloses Torengemüt wird glauben, 
Italien werde fein Heer zum Schutz der deutschen 
Grenzen gegen Frankreich mobil machen; der Sa-
voyer, der solchen Plan auSzusühren versuchte, 
wäre am nächsten Tage um seine Krön« gekommen. 
BiSmarck hat in der erst«» Hälft« d«r Neunziaer« 
Jahr« geschrieben: «Wenn bi« geeint« österreichisch-
drutsch« Macht in der Festigkeit ihre» Zusammen-
hange» und in der Einheitlichkeit ihrer Führung 
ebenso gesichert wäre, wie die russische und sranzö« 
fische, jede für sich betrachlet, e» sind, so würde ich, 
auch ohne daß Italien der Dritte im Bunde wär«, 
den gleichzeitigen Angriff unserer beiden großen 
Nachbarliche richt für lebensgefährlich halten. 
Wenn aber in O«sterr«ich antideutsch« Richtungen 
nationaler und konfessioneller Natur sich stärker al» 
bisher zeigen, wenn russische Versuchungen und An-
erbietungen auf dem Gebiet« der orientalisch«» Po« 
litik, wie zur Zeit Katharina« und Joses« II., 
hinzutreten, dann würde der Kampf, dessen Mög-
lichktit mir vorschwebt, ein ungleicher sein.' 

Auch damals konnt« er kaum ahnen, wie 
schnell dir Macht der österreichischen Slaven wachsen 
und von Osten her der Versucher dem Bundes-
genossen de« Deutschen Reich«« nahen würde. Otster-
reich kann nur gewinnen, wenn wir geschwächt, nur 
verlieren, wenn wir gestärkt werd«n. Wer die letzten 
Jahre nicht verschlafen hat, muß gemerkt haben, 
daß Italien heute mit Frankrtich, Oesterreich mit 
Rußland imimer ist. als mit dem Bunde»genoff«n 
unter der Pickelhaube, dem es au» Liebe ni« die 
Hand gereicht hätte. Ueber diese Erkennini» helfen 
Artigkeiten, die keinen Heller kosten, nicht hinw«g. 
Zu Schaustellungen kann d«r Dreibund freilich bi« 
zu dem Tage benutzt werden, wo «r au« dem 
papiernen in« wirklich« L«b«n treten soll. U«b«r 
feine Bedeutung ab«r dürfte jetzt «ig«ntlich kein 
Wach«r sich noch täuschen. BiSmarck stlbst hat 

stündlich um sich zu s«h«n, bei dem macht fich da« 
Verlassensein doppelt fühlbar. Ich brauche dir, die 
mich und meinen Charakter genau kennt, die Tag 
und Nacht ftlstnftst aus mich bauen kann, wohl 
nicht erst die triviale Versicherung zu g«b«n, daß 
ich seil unserer Trennung m«in einsame« Lager stet» 
spätesten« 

um 10 Uhr abends, 
um I I Uhr-abends, 
um Mitternacht 

ausgesucht habe. Mein letztes Blick, «h« ich di« 
Lampe verlösche, gilt jehetmal 

deiner Photographie, 
dem Bild« unserer Kinder, 
dem Porträt deiner Mama, 
meiner heißgeliebten Schwiegermutter. 

Dann schlafe ich ein und träume 
von deinen süßen Augen, 
von deinen weißen Armen, 
von deinem roten Munde, 
von einem glücklichen Wiederseh'o, 

und wenn die Morgensonne in da» Zimmer scheint, 
bist du immer wieder mein einziger Gedank«. 

Von hier ist nicht viel neu«» mitzuteilen. 
Gestern Abend war ich 
l mit einem Freunde im Konzert 

mit Bekannten im Zirkus, 
allein im BrauhauS-Garten, 
zum Skat am Stammtisch, 
mit einem Kollegen am See, 
mit einem Geschäftsfreunde im Weinhau«. 

Aber c« wollte bei mir kein« fröhliche Stim-
mung auskommen; ich ließ die ander«n . . . weiter-

daran erinnert, daß die th«or«tisch sehr vi«l stärk« 
verpflichtende Verfassung de« Heilig?» Römischen 
Reiches den Zusammenhalt der d«utsch«n Ratio«» 
niemal« zu sichern vermochte, daß die Bindekraft 
alter Verträge di« Schlacht bei Königgrätz nicht ge-
hindert hat. und warnend hinzugefügt: „Die Halt-
barkeit aller Verträge zwischen Großstaaten ist «ine 
bedingte, sobald sie in d«m Kampf um« Dasein auf 
die Prob« gestellt wird. Knn« groß« Nation wird 
je zu beweg«» sein, ihr Besteh,n auf dem Altar 
d«r Vertragstreue zu opfern, wenn sie gezwungen 
ist. zwischen beiden zu wühlen. DaS ultra posse 
nerno obligatur kann durch keine Vertragsklausel 
außer Kcast gesetzt werden; und ebenso wenig läßt 
sich durch einen Vertrag da« Maß von Ernst und 
Kraftaufwand sicherstellen, mit dem die Erfüllung 
geleistet werden wird, sobald da« eigene Interesse 
deS Erfüllenden dem unterschrieb«»«» Text und seiner 
früheren Auslegung nicht mehr zur Seite steht. 
Die internationale Politik ist ein flüssige« Element, 
da« unter Umständen zeitweilig fest wird, aber bei 
Veränderungen der Aimi-sphäre in seinen ursprüng« 
lichen Aggregatzustand zurückfällt. Der Dreibund 
hat die Bedeutung einer strategischen Stellungnahme 
in der europäischen Politik nach Maßgabe ihrer 
Lage zur Zeit de« Abschlüsse«; aber ein für jeden 
Wechsel haltbare« ewiges Fundament bildet er für 
alle Zukunft ebenso wenig wie viele Tripel« und 
Quadrupel-Allianzen der letzten Jahrhunderte." 

Dem Europäersynditat. da« eine Schutzwehr 
gegen die amerikanische Gefahr zu schaffen hätte, 
bringt die neue Verlängerung un« nicht um einen 
Schritt näher; und den Tribut, den der Kaprivi«-
mu« ihnen in den Handelsverträgen gewährte, 
werden die lieben Bundesgenossen sich wohl auch 
weiter gesichert haben. Doch die Menge freut sich, 
wenn ihrem MifoneiSmuS kein Opfer zugemutet 
wird; und die Diplomaten habe» den „canchernar 
des coalitions' und glauben vielleicht wirklich, sie 
hätten für ihre Länder wiedea einmal etwa« ge-
leistet, wenn sie ein funkelnagelneue« Pergament in 
den Aktenschrank schließen können. 

gehen und kehrte schlecht gelaunt nach Hause zurück, 
wo ich mich noch eine Weile an da« Pult setzte, 
um mit dir, mein Glück, ein wenig zu plaudern. 

L«id«r gibt e« auch in unserem Bekannten-
kreise Strohwitwer, welche die Abwesenheit ihrer 
Gemahlin dazu benützen, sich di« Nächte um die 
Ohren zu schlagen, um 

im Klub, 
in Weinstuben, 
in NachtcaföS 

bi« zum TageSgrauen und noch später zu verweilen. 
Ich persönlich betrachte einen solchen Leben«« 
wandel al« 

leichtfertig, 
frivol, 
unanständig, « 
feig, 
empörend, 
gemein 

und wünsche, daß die Polizei sich auch einmal mit 
diesem Thema beschäftigen möge. 

Leider wird e« nicht möglich sein, die Sehn-
sucht meine« Herzen« zu stillen und schon nächste 
Woche bei Euch einzutreffen. Ich fürchte, daß noch 
acht, vielleicht auch vierzehn Tage vergehen werden, 
ehe ich «uch in meine Arm« schließen kann. Da« 
liegt leider nicht an mir, sondern an 

geschäftlichen Unannehmlichkeiten, 
wichtigen Konferenzen, 
einem Termin vor dem LandeSgericht, 
Besprechungen mit einem auSwäktigen Kunden, 
einer AufstchtSratSsitzung, 
einem Anfalle von Rheumatismus (ängstige dich um 

GotteSwillen nicht I I I), 



Hegen den windifchen 'Aosojitnica-
schwindet. 

I n der Mittwochsitzang di« steirischen Land-
tage» richteten die Abgeordneten W a l z , F ü r s t , 
Lenko und S t a l l n e r an den Statthalter eine 
Anfrage betreff« der Zustände bei der Mahrenberger 
Posojilnica, welche lautet: 

Daß die Mahrenberger „Posojilnica" schon 
seit längerer Zeit mit finanziellen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat, ist im Unterlande ein offenes Ge-
heimnis (Abg. Walz: Hört!) und eine natürliche 
Folge der starken Inanspruchnahme der Fond« 
diese« Kreditinstitute« durch die Errichtung und 
Gründung von nicht lebensfähigen Konsumvereinen. 
So ist e« beispielsweise eine von umersteirifchen 
Blättern besprochene Tatsache, daß die Mahren« 
berger „Posojilnica' ein von der Schwesteranstalt 
in Marburg eingelangte« Darlehen in der beschei-
denen Höhe per 25.000 K erst berichtigen konnte, 
nachdem ihr die „Posoj i ln ica" in C i l l i einen 
gleich hohen Betrag gegen grundbücherliche Sicher» 
stellung gewährte. 

Aehnliche Kündigungen von Einlagen haben 
in jüngster Zeit die „Posojilnica" genötigt, einen 
Teil der Ausschußmitglieder auf Reisen zu schicken, 
um Geld aus Wechselakzepte auszunehmen. Leider 
sollen, wie Zeitungsnachrichten melden, diese Expe-
ditionen selbst bei den eigenen Gesinnungsgenossen 
ergebni«lo« geblieben fein. Wiederholt hat schon 
die Kasse der Mahrenberger „Posojilnica" die 
Rückzahlung von gekündigten Einlagen abgewiesen 
mit der merkwürdigen Entschuldigung, daß die 
bäuerlichen Kreditnehmer die fälligen Zinsen nicht 
zahlen, die Zahlungstermine nicht einhalten. Und 
trotz dieser mißlichen Lage wagte die Mahrenberger 
„Posojilnica" dem unwidersprochenen Berichte eine« 
untersteirischen Blatte« zufolge da« zweifelhafte Ge. 
schüft, dem gewesenen Bürgermeister von Salden-
Hosen. Johann Gabersnik. zur Deckung de« au« 
der Gemeindekasse veruntreuten Betrage« 5540 K 
zu gewähren. (Lebhafte Heiterkeit.) 

I n Erwägung, daß Vorschußkassen, welche 
durch ihre mangelhafte und unbeaufsichtigte Geld, 
gebahruug in finanzielle Schwierigkeiten geraten, 
im Unterlande nicht mehr ohne Beispiel sind; in 
Erwägung, daß die Einlagen dieser Vorschußkasfen 
nur aus Spargroschen kleinerer Leuie bestehen, 
welche auch den kleinsten Verlust schwer empfinden 
und daß durch den Zusammenbruch solcher Spar-
lassen manchmal ganze wirtschaftliche (̂ cistenzen ver-
nichtet oder viele doch arg gefährdet werden; in 
weiterer Erwägung der bereits erwähnten Tatsache, 
daß die Realitäten der Posojilnica in Mahrenberg 
bis zu ihrem vollen Werte durch den Kredit der 
„Posojilnica' in Cilli belastet erscheinen und 
so den heimischen Sparer» keine Sicherheit mehr 
gewähren; in schließlicher Erwägung, daß derlei 
Sparbanken ihre Einlagen nichl zu gewagten und 
gesährlichen Gründungen verwenden dürfen, al« 
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welche die im Unterlande in jüngster Zeit wie Pilze 
nach einem warmen Regen auftauchende Konsum-
vereine bezeichnet werden müssen; so stellen die Ge. 
fertigten an Se. Exzellenz den Herrn Statthalter 
die Anfrage: 

1. Ist die k. k. Regierung geneigt, die ihr 
nach dem Gesetze obliegende Aufsichtspflicht über 
die im Lande bestehenden Vorschußkassen mit mehr 
Strenge und größerer Genauigkeit als bisher zu 
handhaben? 

2. Ist die k. k. Regierung geneigt, die Posojil^ 
nica in Mahrenberg zu verhalten, die an den 
Konsumverein in Mahrenberg, dessen Macher sich 
wegen Umgehung de« GenossenschastSgesetzeS in 
strafgerichtlicher Untersuchung befinden, gewährten 
Kredite sofort zur Rückzahlung zu bringen? 

I Graz, am S. Jul i 1902. 
Anton Walz. Anton Fürst. Lenko, M . Stallner. 

Größwang. v. Feyrer. 
Landeshauptmann: „Ich werde diese Anfrage 

an Se. Exzellenz den Herrn Statthalter leiten.« 
Abg. Walz: „Hoffentlich mit Erfolg!' 

finanziellen Transaktionen, 
einem Wechsel im Personal. 

Um dich jedoch nicht ganz ohne Trost zu lassen, 
sende ich dir mit gleicher Post eine ErinnerungS-
und Liebesgabe in Gestalt 

eine« Obstkorbes, 
eines neuen HuteS, 
eine» Fünfzig-Kronen-Scheine». 
einer Flasche Portwein, 
eines Bierteldutzend weißer Handschuhe, 
eines Kirschkuchen», 

und hoffe, daß diese« kleine Angebinde dir beweisen 
wird, wie verzweifelt ich über die unfreiwillige 
Verlängerung unserer Trennung bin. Und jetzt, 
teures Weib, muß ich schließen, da ich versuchen 
will, ob Morphevs mir mit seinem Schlummer auch 
ein kurze« Vergessen meiner Etrohwitwerleiden 
spendet. Ich 

grüße, 
küsse. 
umarme 

Euch als Euer 
treuer Gatte und Vater. 

Das Orakel. 
Von P a u l Wiencke. 

„Aber wa« soll ich damit anfangen?" fragte 
er. Sie sah ihn an und mußte lachen, wie er so 
dastand und mit spitzen Fingern die viereckige 
weiße Schachtel an dem Seidenbändchen hin und 
her schlenkerte. „E« ist doch eigentlich ein Blöd-
sinn, den HochzeitSkuchen eine« anderen aufzube-
wahren. Wollen Sie da« Wertobjekt haben?' 

Ustitische Wundschan. 
Z>ie Landtage. I m niederösterreichischen Land-

tage bewilligten die Christlichfozialen unter dem 
Widersprüche der Freisinnigen eine Subvention für 
die Melker Nonnenschule. — Der oberösterreichifche 
Landtag sprach sich für die Wiedereinführung der 
Postaufgabebücher au«. — I m VerfasfungSau«-
schuffe deS steirischen Landtages gab der Statthalter 
eine Erklärung betreffend die Wahlreform ab. Die 
Regierung beharre auf dem Standpunkt, daß sie 
nur einer Wahlreform zustimmen könne, welche 
bezüglich der Ausdehnung des Wahlrechte« den 
Grundsätzen der ReichSratSwahlordnung nachge-
bildet wäre. — I m böhmischen Landtage sind alle 
Parteien fest entschlossen, trotz deS Widerstände« 
des Fmanzminister« die LandeSbieisteuer in der 
Höhe von zwei Kronen per Hektoliter zu beschließen. 

Aeit»»gsLezng durch die &oß. Wn erinner-
lich. hat Abg. Dr. Sylvester im Verlaufe der Früh. 
,'ahr»tagung de« Abgeordnetenhauses den Antrag 
eingebracht, e» sei in Oesterreich da« Postzeitung«-
abonnement für Zeitungen einzuführen, wie e« in 
anderen Ländern längst besteht. Bisher können in 
Oesterreich und auch da nur bei dea Hauptpost-
ämtern einzelner größerer Städte nur ausländische 
Blätter unmittelbar abonniert werden; der Antrag 
des Abg. Dr. Sylvester bezweckt, daß künftighin 
auch sämtliche österreichischen Blätter bei den Post-
ämtern abonnier« werden können. Da« Handel«-
Ministerium hat über die Möglichkeit und Art der 
Durchführung diese« Antrages umfassende Erhebun-
gen eingeleitet und Gutachten der Postdirektionen, 
beziehungsweise der bestehenden PostzeitungSSmter 
abverlangt. Diese Gutachten sind bereit» erstattet 
worden; e» wird darin insbesondere auf die große 
Vermehrung des Postpersonale« hingewiesen, welche 

„Nein, ich danke." antwortete sie. „ Ich habe 
selbst genug davon, und überdies ist auch der 
Zauber gebrochen, sobald sie e« aus den Händen 
geben." 

„Der Zauber?' wiederholte er fragend. „Wel-
chen Zauber könnte ein solch winzige» Stückchen 
Kuchen besitzen, da» nicht einmal den Hunger eine« 
Mäutchen« zu stillen vermöchte? E« ist und bleibt 
»in närrischer Gebrauch allemal." 

„Sie wollen mir doch nicht etwa weiß machen,' 
unterbrach sie ihn feierlich, „daß Sie beinahe das 
Schwabenalter erreicht, ohne jemal« von dem 
Zauber gehört zu haben, den so ein Stück Hoch-
zeit«kuchen in sich birgt?" 

Sie sah in ihrem Brautjungfernstaat so ent-
zuckend au«, daß er Gott weiß was behauptet 
haben würde, nur um die« Töre-ü-Tste zu ver-
längern. Der Zufall war ihm zu Hilfe gekommen 
und hatte ihn an einem verborgenen Platz hinter 
den Portieren de» Vorzimmer« mit ihr zusammen-
geführt. 

^.Dann müssen Sie den Zauber kennen lernen, 
ehe sie einen Tag älter werden." sagte sie mit 
emer sie allerliebst kleidenden Wichtigtuerei. „Schnei-
den Sie eine Karte in sieben gleiche Streifen und 
peben Sie mir einen Bleistift; da» Uebrige werde 
ich schon besorgen." 

Er gehorchte mit einer an ihm ganz unge-
wöhnlichen Fügsamkeit. 

„Die» ist ein eben so kurzer wie sicherer Weg. 
um ausfindig zu machen, wen Sie heiraten werden/ 
erklärte sie. 
» . 2?.^* roe'ß 'ch auch so, dazu brauchen Sie 
kein Stuck Kuchen und keine sieben Papierstreif-n/ 
entgegnete er. 

die Einführung de« Postabonnement» für sämtlich 
inländischen Blätter unbedingt erfordern würde. $ 
Wien würden überdies die jetzigen Räumlichkeit« 
der ZeitungS-Postämter sich al« ganz unzulänM 
für die direkte Kartierung und Versendung de 
Zeiiungen durch die Post erweisen. Ein weitere 
Uebelstand wird darin erblickt, daß die Win» 
Morgenblätter ausnahmslos erst in den früh« 
Morgenstunden an da» Postamt abgeliefert werte» 
wa» die rechtzeitige Bewältigung der Arbeit iui 
d't Versendung mit den ersten Morgenzügen it 
deutend erschwert. Die Frag- de» Postzeituagt 
abonnement», wie sie duich den Antrag Sylwia 
ausgegriffen wurde, dürste gleichzeitig mit der fc 
ratung de« Koerber'schen r̂eßgesetze« i« «bge-
ordnetenhause zur Erörterung gelangen. Die £öfiui( 
der Frage im Sinne de« erwähnten Antrage« würd« 
einen neuen Schritt nach vorwärt« in der T»i< 
Wicklung der österreichischen Presse bedeuten. Di, 
finanziellen Schwierigkeiten, welche sich durch 
Erhöhung de« Pos,personale«, Schaffung m 
sprechender Versendung«räume u. f. w. ergebe 
werden sich umso leichter überwinden lassen al» tii 
BersendungSkosten, welche an die Post bisher mitten 
der ZeilungS-Frankomarken gezählt werden, kWjß 
ebenfalls wieder den Zeitungen zu Lasten komm», 
die ihrerseits wieder eine bedeutend vereinfacht uil 
verbilligt« Versendung haben werden. 

F i - Annahme der Kirater Autonomie-?«, 
läge. Die Tiroler Automie-Vorlage ist von de» 
Ausschüsse de» Tiroler Landtages mit grixa 
Majorität angenommen worden. Die Streitfre-t 
über da« Fassaial, an welcher noch in der lezi« 
Stunde die Lösung der Autonomie-Frage )i 
scheitern drohte, wurde durch Annahme eines Ko» 
promiß-Antrage« beseitigt. Dieses Kompromiß be> 
steht darin, daß das Fassatal und mit ihm Ampezp, 
Buchenstein, sowie die deutschen Enklave-G-memd«, 
im italienischen LandeSteile weder der deutsche» 
noch der italienischen Sektion de« LandeSausschicht. 
sondern dem gemeinsamen LandesauSschusse, irnj 
'st dem Plenum de« LandeSau«schusse«, unierstellt 
werden. Die Einheit deS Landtages bleibt unbe. 
rührt und unverändert. Während die Einheit de« 
Landtage« aufrechterhalten wird, tritt dagegen tat 
nationale Gliederung de« LandeSauSschuffe« unb 
de« LandeSfchulrateS in je eine deutsche und ei« 
italienische Sektion ein. Auch im adeligen Groß, 
grundbesitze tritt eine nationale Gliederung ein. 

Per ^slenrummel. Entgegen den Meldung«, 
daß die kirchlichen Behörden die Kundgebungen ut 
Tannenbergfeier verboten hätten, wird miigeleilt. 
daß sie diese noch auf jede Weise unterstützen. So 
hat der römisch-katholische Erzbischof eine Abord-
nung zur Abhaltung dieser Demonstration empfange, 
und mit der größten Bereitwilligkeit erklärt, ei»» 
Kanzelredner zur Feier zu delegieren. Der armem-
sche Erzbischof versprach, selbst die Kanzelrede j» 
halten. Die Antwort de« griechisch-katholischen steht 
noch aus. — Au« Thorn meldet da« polnische 

.Man heiratet aber nichl immer die, roclch« 
man gern haben möchte,' erwiderte sie altklug. 

„O, ' seufzte er mit einem nicht« weniger alt 
geistreichen Gesicht. 

„Nun, ' fuhr sie fort, „schreibe ich auf st# 
dieser Streifen je einen Namen, einen Streifen ab» 
laffe ich leer für den Fall, daß Sie Junggeselle 
bleiben müssen, verstanden?" 

„Hm." meinte er. 
»Diese sieben Streifen müssen Sie nun mit-

samt dem Siückchen HochzeitSkuchen unter Z)r 
Kopfkissen legen und jeden Morgen einen derselbe» 
ausziehen; der letzte " 

»Ich verstehe schon." unterbrach er sie. „da 
letzte ist der richtige. Aber ich kann keine sech» 
Namen angeben; mir ist ein Name so unau«löjch> 
lich in» Herz geschrieben, daß * 

„Unsinn, lassen Sie mich nur machen!' siel 
sie ihm lachend in» Wort. „Sie müssen nämlich 
wissen, daß die Namen von jemand ander» ge< 
schrieben werden müssen, und zwar von einer Per-
son. die bei der Sache in keiner Weise selbst imer. 
efsiert ist." 

„O, " machte er wieder, diesmal in einm 
wehmütigen Ton. Al« er aber den schelmisch» 
Blick ausfing, den sie ihm verstohlen zuwarf, dachte 
er bei sich, daß e« mit diesem Hochzeittkilch». 
Orakel doch vielleicht keine so üble Sache sei, u-b 
daß Hochzeit«feierlichkeiten im Grunde genommen, 
gar nicht fo langweilig feien, wie er immer ae-
meint habe. 

'Noch Ein« !* sagte sie. „Die Streifen müsse» 
ungelefen verbrannt werden, der siebente natürlich 
ausgenommen." 

.Da« sind ja schrecklich strenge Regeln! El 
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»Sind Sie endlich gekommen, Mr. Knowles?" 
„Za, da bin ich!" Aber ein Blick auf ihr 

schreckensbleiches Antlitz ließ ihn besorgt fragen: „ Ist 
etwas passiert, Miß Morris? Ist etwa wieder einge-
brechen worden?" 

„Das nicht, aber man umlauert das HauS!" Und 
jetzt folgte der Bericht über ihre Erlebnisse. 

„Tas wunden mich durchaus nicht," erklärte 
Knowles. als Lea zu Ende war mit ihren Mitteilungen, j 
„Daß ein derartiger Versuch gemacht werden würde, 
war zu erwarten, und wäre ich nicht so besorgt um sie 
gewesen, dann würde ich nicht gewagt haben, zu so 
später Stunde hier noch vorzusprechen. Es ist gut. daß 
ich da bin." Und an den Tisch tretend, legte er einen 
kleinen Revolver darauf, den er auS der Tasche seines 
Sommer-Ueberziehers genommen hatte, ließ aber die 
Hände darauf ruhe». „Ich wurde verfolgt," erklärte er 
auf Leas erschrockene Frage, .und Vorficht ist zu allen 
Dingen gut. Tollemache wittert etwa» und ist wütend, 
und wenn Tollemache wütend ist, dann ist er zu allem 
fähig, das wissen wir doch.' Und in Erinnerung daran, 
wie auch an den weiten einsamen Weg, den ich am 
heutigen Abeude zurückzulegen hatte, erschien mir vor 
dem Verlassen der Stadt dieser kleine Einkauf nötig." 

„Weiß er denn, daß Sie ihm auf der Spur sind? 
Wie kann er daS nur entdeckt haben?" 

„Durch ein kleines Mißgeschick, das mir neulich 
im Plough-Hotel passierte. Setzen Sie sich aber erst, 
liebes Fräulein, ich habe Ihnen sehr viel zu erzählen." 

Lea schüttelte ablehnend mit dem Kopfe. 
„Nein, nein, Mr . KnowleS; Sie müssen mich nach 

meiner eigenen Art zuhören laffen. wenn ich überhaupt 
zuhören soll. Ich muß mich bewegen, sonst ist eS auS 
mit mir,. Bisher schmeichelte ich mir. eine mutige Frau 
zu sein; ich bin jetzt zu der Einsicht gekommen, daß ich 
mit ein schwaches furchtsames Kind bin. ES scheint 
mir. als wären weder Mut noch Kraft zur Selbstbe-

Uebersetzung uu4 dem Englischen von Ä. Brauns . 

«ach»' ' orrd««». 
herrschung fin mir geblieben." Und ein jähes, hysterisch« 
Aufschluchzen, das ihr bis in die Kehle heraufquol 
ließ den Detektive fürchten, sie würde ohnmächtig werde, 
Lea nahm sich jedoch zusammen und ersuchte ihn. m 
dem Erzählen seiner Erlebnisse zu beginnen. 

Knowles erkannte, daß daS junge Mädchen auß< 
Stande war. einem ausführlichen Berichte über fein Tu 
zu folgen und faßte fich daher in feiner Darstellung j 
kurz als möglich. 

„Vor einigen Tagen", fing er an, „ging ich in 
Plough-Hotel in Tenham und händigte dem Wiri 
meine Legitimationskarte als Detektive von Skotland 
?)ard ein, zugleich das Verlangen stellend, daß er mi< 
in Tollemache's Zimmer, sobald dieser sie verlassei 
habe, zur Besichtigung derselben einlassen sollte. Al 
anderen Vormittage kam der Hotelbesitzer ins Gastzimme 
und raunte mir zu, Mr. Tollemache sei in die Stad 
gegangen und werde voraussichtlich lange abwesend sein 
Ich machte mir die Gelegenheit sofort zu ?tutze uni 
begann sogleich mit der Prüfung der Garderobe. Au 
Abende des Mordes hatte Tollemache einen langen 
schwarzen Gehrock getragen, über welche Tatsache iö 
von Miß Barchester Gewißheit erlangt hatte, und diese! 
Kleidungsstück mußte ich unbedingt haben. Nach längeren 
Suche» entdeckte ich eS endlich in der himersten Ecki 
des KleiderfpindeS und besichtigte es nun ganz genau 
Der oberste Knopf, das ließ sich deutlich erkennen, war 
abgerissen gewesen und durch einen neuen ersetzt worden, 
denn der Stoff deS Rockes darunter war fein gestopfte 
und bei genauer Besichtigung stellte sich der angenähte 
neue Knopf als von etwaS gröberem Gewebe als die 
übrigen heraus. Ich verglich meinen zwischen den Dielen 
gefundenen Knopf mit den anderen, und er paßte flau; 
genau", fuhr der Detektive unter nachdrücklichem 
Schütteln seine« mageren Zeigefinger« fort, „zu den 
anderen des Rocke«, mit Ausnahme de« oberen natür-
lich. Ich hatte da« Kleidungsstück gerade wieder an 
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i« Gemach zu verlassen, al» ToUemache in baftfrlbc 
ntrat. Trotz aller glaubwürdigen Vorwünde. die ich 
lr Entschuldigung meiner Anwesenheit anführte, war 
»ch Argwohn, das ließ sich deutlich erkennen, in ihm 
>ge geworden. An demselben Tage suhr ich nach London, 
nd aus der Etation Paddington gewahrte ich, daß ein 
Individuum in grauem Rock und von verdächtigem Aus-
ehen mich beobachtete. Bei meiner Ankunft in Kapitän 
Zarchester'S Ctadtquartier mußte ich die unliebsame 
Erfahrung machen, daß er nicht in London, sondern 
nit seiner Kompagnie in Aldershot war. An demselben 
lbcnd noch dorthin zu sahren, dazu war es schon zu 
pät, daher ging ich ins nächste Hotel, daS Individuum 
n Grau immer an meinen Fersen. Mit dem ersten 
srühzuge reiste ich nach Aldershot, das graue Männchen 
latürttch auch. Auf die Einzelheiten meiner Unterredung 
,it dem Kapitän will ich nicht eingehen und nur daraus 
ervorheben, daß er über die Wendung, welche meine 
Nachforschungen genommen haben, ungemein belustigt 
,ar oder doch so tat. und unter Lachen lieh er hierauf 
einer Teilnahme für feinen unglücklichen Bruder, den 
x jedoch hinfich lich deS Spruches der Geschworenen für 
gänzlich sicher hielt, Ausdruck. Nachdem er mich eiu paar 
Nal mit der Bezeichnung „Dummkopf' beehrt hatte, 
ieß er sich schließlich doch die gewünschie Mitteilung 
lbpressen." 

Er machte eine kurze Pause im Erzählen, während 
in ingrimmiges Lächeln über sein Gesicht huschte bei 
»er Erinnerung an die übermütige Unverschämtheit, 
nit welcher der Kapitän ihm inS Gesicht gesagt hatte, 
nr verstehe nichts vom Detektivgeschäste und würd« 
zefser tun, sich in Zukunft einem anderen BerufSzweige 
zuzuwenden. 

„Um eS kurz zu machen," suhr KnowleS nach 
:iner Weile fort, „lassen Sie sich nur sagen, daß 
tollemach« am Montag, den Lb. Mai, den ganzen 
Lbend bei ihm verlebt hat, und ebenso erinnerlich ist 
eS dem Kapitän, daß ToUemache damals fein Taschen-
tuch daheim liegen gelassen oder unterwegs verloren 
hatte und sich eines von Barchester auSbat. Dieser holte 
eins auS feinem Schlafzimmer und händigte es seinem 
Gaste ein, hatte aber auS Versehen ein? von seinem 
Bruder genommen. Daß rii ein Taschentuch von Lord 
Barchester war, könnte er beschwören, denn Tollemach« 
habe beim Auseinanderfalten eine darauf bezügliche Be-
merkung gemacht und in Folge deffen habe sich der 
Kapitän den Namen angesehen. Und ebenso ruhig könnte 
er beschwören, daß ToUemache damals einen langen, 
schwarzen Rock angehabt habe, welchen Rock er auch 
am folgenden Mittwoch, an dem Abende der Ermordung 
Ihrer Grotzmutter trug. Das geborgte Taschentuch wird 
noch tn der Tasche gesteckt haben, und in der Hast «nd 

br* nuncn(!l<r« rolrb er E» In ket 
haben fallen lassen." 

Lea nahm jetzt, da der Detektive schwieg, ihr 

vorige«. ruheloleS Hin- und Her-Wa»dern wieder auf. 
Ihr Gesicht war dunkelrot, aber der SchreckenSzug in 
ihre» Augen, der dem Polizisten bei seiner Ankunft so 
ausgefallen war, erschien gänzlich geschwunden. Mit Gier, 
wie wenn sie ihm die Worte von den Lippen reißen 
wollte, hatte sie seinem Berichte gelauscht und nun 
wandte sie sich mit wildem Jubel im Klänge der 
Stimme und ihrem g mzen Wesen an den Sergeanten: 

„Jetzt, Mr. Knowles, ist der fchnrkifche Ver-
brecher endlich gefaßt, und Sie werden hoffentlich nicht 
länger zögern, einen Verhaftsbefehl herbeizuschaffen!" 

Der Mann fühlte sich von dem Triumphesklange 
der Stimme und dem wilden Funkeln der herrlichen 
Blauaugen unangenehm berührt. Es war ein sonder-
barer Kauz, dieser gelassene, melancholische Detekttve 
von Skotland-Dard, welchen das lange Ersorsche» der 
dunkelsten Seiten der Menschennatur dennoch nicht deS 
Glaubens an daS weibliche Ideal zu berauben v?r-
möcht hatte; und Lea Morris mit ihrer klastischen Schön« 
heit, ihrem seltenen Mut« und der furchtlosen Wahrheits-
liebe war seinrm Ideale näher gekommen als je «ine 
Frau. Er schritt hinüber an den Küchenofen, an welchen 
sich daS junge Mädchen gelehnt hatte und legte feine 
Hand sanft auf ihren Arm. 

„ToUemache ist ein nichtSwürdiger Schnrke und 
verdient die härteste Strafe, der er nicht entgehen 
wird." sprach er mit tiesem Ernst, „ist das nicht 
genug?" 

Lea's Wimpern senkten sich — sie verstand ihn. 
„An daS mir zugesügte Unrecht dachte ich nicht." 

murmelte sie. 
„DaS weiß ich sehr wohl. Aber trotzdem wollte 

mir Ihr Aussehen von vorhin nicht gefallen." 
Lea verließ rasch ihren Platz, um sich seinem Blicke 

zu entziehen. Er hatte Recht; angesichts deS schrecklichen 
Schicksals. daS Tollemache erwartete, zu triumphieren, 
geziemte sich nicht. 

Und als sie später schweigend an ihren Platz zu-
rückkehrte, da waren ihre Augen tränenumflort. 

Der Detektive setzte sich wieder an den Tisch und 
fing an, die verschiedenen HauptbelastungSmomente, die 
er gegen Tollemache zusammengetragen hatte, an dm 
Fingern herzuzählen. 

„Nur ein Mied fehlt noch in der Kette," äußerte 
er am Schluß, und dieses Glied muß erst gesunden 
werden, ehe ich dem Staatsanwalte meine Geschichte 
vortragen kann." 

„Sie meinen daS Motiv?" 
„Jawohl, daS Motiv zum Verbrechen," wiederholte 

der Geheimpolizist. Und wiederum ging er hinüber zu 
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sein möchte, in I h r e r Seele erwacht? Ha« selbst Zol l t * 
mache « Handlungsweise am heutigen Abende Sie nicht 
aus einen Gedanken gebracht?" 

Lea schüttelte verneinend mit dem Kopfe. 
.Warum war er nur so sehr auf die Erlangung 

Ihrer Farm erpicht?" fuhr KnowleS fort. „Warum 
fage ich, wagte er trotz der damit verbundenen Gefahr, 
da er wich auf seiner Fährte weiß, dennoch einen Ver-
such, ins Haus einzudringen? Denn daß es Tollemate 
war. den Sie heute sahen, unterliegt keinem Zweisei; 
und wenn ich nicht hier wäre, fo würde er sich früher 
oder später mit Gewalt den Eintritt ins Haus er-
zwingen. Ihre unausgesprochenen Frage» werde ich 
Ihnen nun auch beantworten. I n diesem Hause ist 
nämlich das verborgen, was mir das Motiv zum Mord 
in di« Hände legen wird. Schon früher hegte ich diese 
Vermutung, und Tollemache's waghalsiges Vorgehen 
von heute hat mich »och mehr in meiner Ansicht be-
stärkt. Was er sucht, ist ein Dokument, welches nach 
meinem Dafürhalten hier in der Küche verborgen ist. 
I m Schlafzimmer befindet es sich nicht, denn an jenem 
Sonntage, an welchem ich das Geld fand und Sie in 
der Kirche waren, habe ich es um- und umgewandt. 
I n der Wohstube ist es ebenfalls nicht, denn aus 
Ihrem Munde weiß ich, daß Ihre Großmutter dieses 
Zimmer nie benutzte. Da ihr aber die Gewohnheit̂  
jenes Papier öfters zu lesen, eigen geweseu sein wird, 
so hat sie es nahe bei der Hand behalten. Ihnen aber 
ist von dem Vorhandensein desselben nichts bekannt, 
folglich hat sie es sicher versteckt gehabt, jedoch an 
einem Platze, zu dem sie mit Leichtigkeit gelangen 
konnte, weil sie alt und schwach und unvermögend war, 
sich rasch und leise zun bewegen." 

„Daß sie irgend etwas für längere Zeit vor mir 
hätte verborgen halten können, gehört inS Reich ler 
Unmöglichkeit!" erkärte Lea im höchsten Erstaunen über 
die Ausführungen deS Geheimpolizisten. 

„Durchaus nicht unmöglich! Alte Leute sind oft 
außerordentlich schlau und listig. Nun aber möchte ich 
Sie bitten, mir die Stelle, an welcher der Stuhl Zhrer 
Großmutter gewöhnlich stand, ganz genau zu be-
zeichnen." 

.DaS hier ist sie!" erklärte Lea. nach der Ecke deS 
Küchenofens recht? zeigend. „Hier, dicht am Ofen, auf der 
Fußdecke stand er." 

„Bitte, holen Sie mir den Stuhl!" 
Lea gab seinem Verlangen unverzüglich Folge und 

holte den Lehnstuhl aus der Wohnstube, wohin sie ihn 
getragen hatte. Knowles stellte ihn aus denn von ihr 
bezeichneten Platz und setzte sich dann selbst darauf. ES 
war ein altmodischer, hochlehNiger, hölzerner Lehnstuhl 

WAgtl(^(cll, (lwa> bartn Orrfirift z»i tyalteu. 
ausgeschlossen, t̂achbrm der Detektive sich über diesen 
Punkt vergewissert Halle, richtete er seine Aufmerksamkeit 

auf den Fußboden und die Wände in unmittelbarer 
Nähe. Urplötzlich sprang er unter luftigem Pfeifen einer 
heiteren Melodie vom Stuhle aus und kniete auf den 
Fußboden nieder. Dieser war mit dicht aneinanderge-
fügten Backsteinen ausgelegt, und sein fcharfeS Auge 
hatte im Nu einen entdeckt — rechts, gleich an den 
weißen Herdsteinen — der nur lose darin saß. Er 
nahm diesen heraus und legte ihn auf die Seite. Nach 
nur wenig Minuteu erhob er sich und drehte sich nach 
Lea um, die ihm ängstlich zugesehen hatte. I n der Hand 
hielt er ein langes, dick mit Staub bedecktes Papier, 
das er nun auseinanderfaltete und aus dem Tische auS-
breitete, um den Inhalt zu entziffern. Kaum ein 
Dutzend Worte konnte er gelesen haben, als er den 
Druck von LeaS Hand aus seinem Arme sühlte. 

„Jetzt ist die Zeit herangekommen, Mr. Knowles, 
mich einzuweihen in das Geheimnis, das sich nun, 
— Gott fei Dank — aufzuklären anfängt " 

Der Polizist fah sie einen Moment scharf prüfend 
an und legte den Finger auf ihren Pnls. Er schlug 
rasch und unregelmäßig, und ihre Hand war sieberheiß, 
während auf ihren Wangen zwei abgezirkelte Flecke 
brannten und die blauen Augen in unnatürlichem Glänze 
schimmerten. 

„Und für Sie ist die Zeit herangekommen, sich 
schlafen zu legen, mein liebes Fräulein," entgegnete 
Knowles kühl und bedächtig, fetzte aber sogleich, wie 
zur Entschuldigung deS ToneS, den er angeschlagen 
hatte, mit tiefem Ernste hinzu: „Dieses Schriftstück 
enthält hochwichtige und höchst überraschende Tatsachen, 
die Sie am heutigen Abende noch zu vernehmen, nicht 
mehr im Stande sind. Jedes Ding hat seine Grenzen, 
und so auch ihre Kräfte zum Ertragen. Betrachten Sie 
mich jetzt als ihren ärztlichen Ratg:ber, und das umso 
mehr, als ich Sie ersuchen muß, morgen früh eine 
Reise mit mir anzutreten. Es ist daher von unbe-
dingter Notwendigkeit, daß Sie vorher ruhen, denn 
schon brechen Sie zusammen. Legen Sie sich nieder und 
schlafen Sie in Frieden und ohne Sorgen, und ich 
werd« mit Ihrer freundlichen Erlaubnis die noch 
übrigen Stunden der Nacht hier zubringen. Nach dem 
Vorgefallenen dürfen Sie unter keiner Bedingung ohne 
Schutz sein." 

„Sagen Sie nur wenigstens das Eine", bat 
Lea, .enthält daS Papier das, waS Sie zu finden er-
warteten?" 

„Jawohl, vollständig, sogar noch mehr," versicherte 
der Detektive. 

lFortsetzung folgt). 
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I m alten Park. 

Eommerglut! Ein tief Ermatten 
Schläfert ein das Grün: 
Durch des Part» krystallne Schatten 
Flamme der Sonne Glühn. 

Fern im Winkel, wo zum Weiher 
Sich die Treppe senkt, 
Wehn wie ungesehne Schleier 
Lüftchen, dunstgeiränkt. 

Unten spült die klare Welle 
Ueber Platten sacht: 
Droben glänzt ein Lustdau helle. 
Ulmenüberdacht; 

Und am Treppensuß Figuren 
Aus versunkmr Zeit — 
Ueberall verwehte Spuren 
Alter Herrlichkeit. 

Trällernd zu dem Weiher nieder 
Steigt ein junges Blut, 
Bis ein Mädchenkopf sich wider 
Spiegelt in der Flut. 

Für die Fischlein streut sie Brocken, 
Und der Spiegel wallt — 
Aber ihre Lieder stocken. 
Und sie schauert) kalt. 

Quälend drückt >as dumpfe Schireigen 
Und der Moderdunst: 
Die Figuren lächeln, neigen 
Sich in starrer Gunst — 

Aufwärts fliegt sie sonder Halten 
I n der Einsamkeit 
Kichert das Gespenst der alten 
Längftbegrabnen Zeit. 

Viktor Blüthgen. 

Mücken und alle stechenden I n . 
sekten sollen durch Pyrethrum-Tinktur 
am besten zurückgehalten werden. Ein ein-
maliges Einreiben schützt IS Stunden 
lang dagegen. Nelkenöl, Zigarrenrauchen 
und Räucherkerzen sind ebenfalls bewahrte 
Mittel. 

Spiegel gegen Stockflecke j i 
schützen. Kautschuk wird in Terpentinöl 
ausgelöst, ein wenig Ko'ophonium zuge-
setzt und nach dem Erkalten Übergepinselt. 
Nachdem eS getrocknet, wird ein bflnnts 
Gemisch auS LeimauftSsung und seiner 
Schlemmkieide darübergetragen und dann 
schließlich die« noch mit Wagenlack über, 
strichen. 

Getränke ans Iobanu i« , und 
Ttachelberren. Am ehesten ersetzt den 
Obstmoft ein gut bereitete» Gettänk aus 
Jobannis- und Stachelbeeren. Leider steht 
der allgemeinen Verbreitung der Beer«n-
sträucher der Umstand hindernd im Weg?, 
daß auf freiem Feld Sträucher und Beeren 
gestohlen werden. Da» E'nzäunen von 
Grundstücken ist eben schon mit Kosten 
verkiiüpst. Die Herstellung eines gulen 
Getränks aus Beeren geschieht am beste» 
in der Weise, daß man die im reisen Zu-
stand gepflückten Beeren durch eine Obst-
mahlmühle «reibt, deren Walzen enger ge-
stellt werden. Der Troß kommt nun in 
eine Bütte, wird mit einem Senkdoden 
bedeckt, der durch irgend eine Vorrichtung 
in seiner Lage bleib.« muß, damit er sich 
nicht herausschafft. Man beschwert ihn zu 
diesem Zw.ck mit einem genügend großen 
Stein oder man spannt einen Holzreif 
auf seinen oberen Rant>. Eine weitere 
Vorrichtung besteht darin, daß man über 
den oberen Rand der Bütte ein Holz legt, 
welches duich Schrauben gut befestigt ist. 
I n der Mitte des Holzes läuft eine höl> 
zerne Spindel, die den Senkboden in seiner 
richtigen Lage erhält. Damit die Spindel 
nicht naß wird, n erden nach Bedars Hölzer 
unterlegt Ist dies alles in Ordnung, so 
kommt da» nötige Wasser in die Bütte. 
Will man z. B. Wein machen, so muß 
man wissen, daß 7 Kilo Beeren 5—« 
Liter Saft geben und da» doppelte bis 
dreifache desselben Wasser zugesetzt werden 
muß. Will man Most bereiten, so kommen 
7 Liter Waffer auf i Liter Saft. Bei der 
Mostbereitung empfiehlt es sich, das Waffer 
zu verteilen, um die Beeren gründlich auS-
laugen zu können. Ein Abpressen der 
Beeren ist dann nicht mehr nötig. Was 
den Zuckerzusatz betrifft, so wird er gar 
verschieden berechnet. Laffen wir einige 
Rezepte folgen: I. I kg Früchte. I 
Waffer, kg weißen Hutzucker: — 2 
10 kg Beeren, 191 Wasser. , kg Zucker; 
— 3. 1 1 Saft, 3 I Wasser, 700 gZucker; 
— 4 11 Sait, 21 Wasser, I kg Zucker: — 
5. Mostrezlpt (von Herrn Schröder), 50 kg 
Beeten, 32 kg Zucker; — «. 50 kg Beeren, 
25 kg Korinthen. — Letztere» Rezept ein-
stehlt sich am meisten für Landleute aus 
verschiedenen Gründen. Vor allem lommt 
diese« Getränk am billigsten. Sobann 
mundet eine Gelränkemischung viel besser 
al» reiner Beeren- oder Korinthen wein. 

Rätsel. Schreiber: .Rat' mal, wa» 
ist das? Da» erste läuft, das zweite läuft, 
das ganze läuft aber nicht!" — Reiber 
(sinnt lange Zeit »ach — obne die Lösung 
zu finden), — Schreiber: „Roßbach ist'S" 
— Reiber: „Schön! Nu rat' aber 'mal, 
».i» da» ist- das erste läuft, da» zweite 
läuit, daS dritte läuft, da» vierte läuft, 
das fünfte läuft, das sechste läuft ad.r 
nicht." — Schreiber (kann's nicht.rraten). 
— Reiber: .Die Kind.? von meinem 
Bruder sind'«!" 

Nicht f ü r voll angesehen. Haus-
frau: .Gestern hat ein Herr Dr. König 
uns besuchen wollen. Sie haben ihn aber 
nicht hereingelassen. Wi- kommen Sie 
eigentlich dazu?" — Mädchen: .Ach der. 
der ist ja gar kein Doktor!" — Hau», 
stau: ..Wie können Sie das behaupten?" 

Mädchen: .Er halte keene Kratzer im 
Gesicht!" 

Strenge Erziehung. Leulnant:.Wo 
ist denn die Komtesse Mary?" — Giält. 
Erzieherin: „Die darf heute nicht aus-
geh.-», w.,1 sie letzte Nacht von einem 
Leutnant geträumt hat!" 

Raf f in ier t . Kunde: „Weshalb haben 
Sie denn einen Musik-Automaten im 
Komptoir; stört der nicht beim Arbeiten?" 
— Geschäftsinhaber: .O, im Gegenteil! 
Die Damen an der Schreibmaschine fallen 
unwillkürlich in den Takt der Musik und 
leisten auf diese Weise da» doppelte." 

.Kennzeichen. .Also aus dem Be' 
triebsaml find Sie: kennen Sie einen ge-
wissen Meier?" — „Wir haben mindestens 
zwanzig „Meier", wie sieht er aus?" — 
«Ja. so genau kann ich ihn nicht de-
schreiben: er Hai mir neulich zwanzig 
Kronen abgeborgt..." — .Den kenn' 
ich!" 

Ach so! „Bist du auch glücklich ver-
heiratet, lieber Freund?" — B-: (Ge-
schäftsreisender): .O, gewiß! Bin ja die 
meiste Zeit auf der Reise . . . . die paar 
Tage zu Hause lassen fich schon aus-
halte»!" 

Gleichgestimmte Teeleu. Herr: 
„Kutscher, meine Schwiegermutter muß 
mit dem Zuge mit. Beeilen Sie sich also!" 
— teutscher: „Verlassen Sie sich aus mich, 
ich werde fie fahren, als wenn «3 meine 
eigene wäre." 

Dilemma. „Jetzt weiß ich nicht, kenn' 
ich die kleine Witwe oder habe ich bloß 
im Klub mit ihrer Bekanntschaft renom« 
miert?!" 
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Blatt „PoznanSti', daß eine große Anzahl pol-
nischer Soldaten, die in der Garnison zu Thorn 
standen, desertiert, nach Rußland gegangen und 
von dort au» in kaukasische Regimenter gestickt 
worden sei. Die Deserteure hätten die Uniform 
ihre» preußigen Regimentes mit der Zuschrift zu-
rückgefchickt: „Die Uniform schenken wir Euch, da 
wir die preußische Uniform nicht tragen mögen; 
die Gewehre behalten wir aber, die werden wir 
gegen Euch noch nötig haben!" DaS Blatt führt 
dann weiter au«, ei seien auch viele preußische 
Soldaten nach Rußland derfertiert, was man aber 
in Preußen verschweige. Diese Nachricht wirft ein 
grelles Streiflicht auf die so viel gerühmte „Loya-
lität' der preußischen Polen. Man erzählt, daß 
diese seit längerer Zeit bestehenden Zustände die 
Hauplurfache sür die Marienburger Rede deS Kaisers 
g bildet haben. 

Jach dem Anrenkriege. Ihres Sieges über 
die Buren sinv sich die Engländer noch immer nicht 
rechl froh geworden, denn, abgesehen von den un« 
geheueren Opfern an Menschen und Kapital, ist 
»och ein anderer Umstand geeignet, ihnen Sorgen 
zu bereiten: Die Schnelligkeit, mit der die Buren 
loyale Untertanen der neuen Regierung geworden 
find. Erst erbitterte Feinde Albion«, bekunden sie 
nun auf einmal bemerkenswerten Eifer, sich als 
aufrichtige Anhänger deS „neuen Regimentes" zu 
zeigen. So kurzsichtig sind nun aber selbst die eng-
lischen Regierungskreise nicht, um angesichts diese« 
raschen Stimmungswechsels nicht gewisse Beklem-
«ungen zu empfinden. Diese Me'amorphose ist eine 
viel zu plötzliche, um wirklich ernst und von Dauer 
sein zu können, und so gewinnen die angeblichen 
Aeußerungen eine« ehemaligen hohen Transvaal-
beamien an Bedeutung, der erklärte, man kenne 
die Buren schlecht, wenn man glaube, sie hätien 
sür immer auf ihre Unabhängigkeit verzichtet. Nein, 
nur aus Klugheit wären sie ins Joch gegangen, 
weil sie wüßten, daß ihre Kinder, die sie in dem 
Gedanken der Revanche erzögen, einst Rache an 
England nehmen würden. 

Ius Stadt und £mtd. 
Die INädchenbürgerschttle bewilligt. I n der 

Freitagsitzung des steirifchen Landtaget wurde folgen-
der Gesetzentwurfantrag deS Abg. Dr. H o f m a n n 
d. W e l l e n Hof e ins t immig ohne Debatte an-
genommen: Artikel I. I n der Stadt Cilli wird 
i» Anschlüsse an die MädchenrolkSfchule eine öffent-
liche dreiklassige Mädchenbürgerschule errichtet. Ar-
tikel II. Diese Bürgerschule wird in derselben Weise 
erhalten, wie die übrigen öffentlichen Volks- und 
Bürgerschulen deS Landes. 

Kvangelische Hemeinde. Heute Sonntag, den 
13. d. M., vormittags 10 Uhr findet im Andreas-
kirchlein in der Gartengasse öffentlicher G o t t e s -
dienst, verbunden mit einer U e b e r t r i t t S -
fei er stall. 

wäre unter Umständen für den Orakelbefrager doch 
immerhin ein kleiner Trost, zu wissen, welcher 
Gefahr er glücklich entronnen sei." 

»Ader ich sage Ihnen, der Zauber wird un-
wirksam, sobald Sie gegen diese Regeln verstoßen! 
— Schwören Sie also!" befahl sie. 

Er leistete den verlangten Eid, dann bat er: 
„Sie müssen aber auf einen der Streifen Ihren 
eigenen Namen schreiben!" 

»Soll ich'S tun?' fragte sie, wie zweifelnd. 
»Aber sicher!' 
Als sie den feurigen Blick sah, den er ihr 

zuwari, fügte sie enöthend hinzu: »Nun gut, da 
Sie eS ausdrücklich verlangen, mag e« fein." 

* » 
» 

Acht Tage später empsieng sie folgendes Tele-
gramm von ihm: »Ihr Name war der siebente. 
Ich glaube an den Zauber." 

Noch währenld der Flitterwochen gestand sie 
ihm eines TageS mit schelmischem Lächeln, daß 
aus sämtlichen Sttreifen derselbe Name gestanden 
habe, und ein leerer überhaupt nicht darunter ge-
wefen sei. 

„DaS wußte ich schon am selben Abend, als 
du di« Zettel auSN'fchrieben hattest l " erwiderte er 
lachend. „Denn da> mir daS Orakel doch nicht un-
bedingt zuverlässige schien, so hatte ich beschlossen, 
ihm eventuell etnva» zu Hilfe zu kommen, und 
dabei entdeckte ich deinen Schreibfehler!" 

»Du Bösewickht!" schalt sie und barg glückselig 
ihren Kopf an seimer Brust. 

„ A e « t f c h e M a c h t " 

Militärisches. Am 10. d. M. traf das Di-
visions - Artillerie - Regiment Nr. 9 auS Klagenfurt 
hier ein, hielt Freitag Rasttag und fetzte EamStag 
morgens den Marsch zu den Schießübungen in 
Gurkseld sort. DaS Regiment hatte einen Stand 
von 14 Offizieren, 83 Mann und 62 Pferden. — 

reitag abend« 7 Uhr kam mittelst eine« Militär« 
onderzuge» da« Landwehr - Infanterie - Regiment 

Ma»burg Nr. 26 in einer Stärke von 32 Offizieren 
und 950 Mann in unserer Stadt ar. Da« Cilli r 
Bataillon marschierte in die Landwehr'aserne, die 
beiden Marburger Bataillone wurden in der Chemal-
kaferne untergebracht. Samstag vo mittags nahm 
da« Regiment da« feldmäffige Schießen vor und 
zwar baiaillonSweise. Die Bataillone marschierten 
über den Schloßberg gegenüber der Miliiär-Schieß» 
stätte. Jede« Bataillon war in ein Halbbataillon 
auf Kriegsstärke formiert. Die ZugSsalven wurden 
in einer Distanz von 12V0 Schritten abgegeben, 
worauf in die Schwarmlinien übergegangen wurde. 
Der Abschluß fand bei ver Schießstätte mit Schnell-
feuer statt. AIS Zielobjekt diente u. a. auch eine 
sehr gut dargestellte Artillerie-Batterie. DaS Re-
giment, beziehungsweise zwei Bataillone wurden 
SamSlag abend« wieder nach Marburg zurückbefördert. 

Spenden für das Z>e«tsche Studentenheim. 
Sparkasse Würbental 20 X, Magistrat der S-adt 
KottbuS I17'20 K, Sammelbüchse der Dämmer-
schoppengesellsch -.ft — besonder« da« Quodlibet — 
Hotel „zur goldenen Krone' 19 K. 

ßillier Mäunergcsangvcrein. Dien«tag, den 
15. d. M., findet im Probensaale eine Verein«ver-
sammlung statt, in welcher betreff« der Beteiligung 
am Sängerbunoe«ftste in Graz wichtige Beschlüsse 
gefaßt werden sollen. Die Sänger werden d r i n -
g end st ersucht, hiebei vollzählig zu erscheinen. 

Schükeransssng. Am 8. d. M. unternahmen 
die Schüler der 3. Klasse der LandeS-Bürgerschule 
in Cilli unter Führung de« Fachlehrer« Herrn Franz 
I . N o v a t einen Ausflug in daS Schalltal. um 
in Wöllan die Werksanlagen und die Briquettes-
Fabrik des Herrn Da iel v. Lapp zu besichtigen. 
Die Abfahrt der 29 Schüler und mehrerer Schul-
freunde erfolgte von Cilli um 4 Uhr nachmittag« 
und hielten dieselben um '/,7 Uhr abend« unter 
fröhlichem Sang ihren Ein-ug in Herrn Johann 
RakS Gastgarten in Wöllan. Der Abend, dem 
Vergnügen gewidmet, brachte den anwesenden Som-
mergästen und der Wöllaner Gesellschaft recht an-
genehme Stunden, da die Schüler sich nicht bloß 
als gut geschulte Sänger erwiesen, sondern auch 
durch heitert Spiele großen Beifall fanden und ein 
recht gelungenes Feuerwerk von einem Cillier Herrn 
abgebrannt wurde. Viel zu früh schien der Jugend 
die elfte Abendstunde gekommen, um welche sie die 
Nachtlager beziehen mußten, denn am nächsten 
Morgen hieß eS, zeitig zum Abmarsch nach Skali« 
bereit sein. Von der Werksleitung des Herrn v. 
Lapp wurde Herr Oberingenieur D o u g l a s als 
Führer in di» Werksanlagen zugeteilt, welcher in 
liebenswürdiger Weise die Jugend geleitete und be-
lehrte, und dessen Auseinandersetzungen die Schüler 
m't Interesse folgten. Nach 1'/, ständigem Aufent-
halte in den Werksanlagen wurde der Marsch nach 
Schönstein angetreten, doch mußte wegen der drücken-
den Hitze der beabsichtigte Ausflug nach Topolschitz 
unteibleiben und mit dem Anblick auf die umliegen-
den Berge des schönen TaleS Vorlieb genommen 
werden. I n Herrn Hauke« Gasthaus in Schön-
stein wurde ein vortreffliches und geradezu zu billige« 
Mittagmahl eingenommen und bei munterem Spiel 
und Gesang die Abfahrt deS ZugeS erwartet, welcher 
um 5 Uhr abend« die lustig« Gesellschaft wohlbe-
halten nach Cilli bracht«. Voll« Anerkennung und 
Beifall fand die musterhafte Disziplin, die Verträg-
lichkeit der teils deutschen, teil« slovenifchen Schüler, 
welche ein gute« Zeugnis für den richtigen Geist 
in der Erziehung an der Cillier LandeS-Bürgerfchule 
lieferten. Dank dem fr-undlichen Entgegenkommen 
de» Herrn Johann R a k in Wöllan und de« Herrn 
Hauke in Schönste!» war e« gelungen, ohne große 
Belastung de« UnterstützungSfondeS der Anstalt 
auch den armen Schülern der 3. Klasse die Teil-
nähme an dem schönen Ausfluge, der allen lange 
in Erinnerung bleiben wird, zu ermöglichen. 

Windische Aellessreude. Zweimal lernten 
wir nun den kulturellen und psychopathischen Rahmen 
der windischen Festesfreude kennen. Unsere Er-
örterungen über da« ausvringliche Hottentotengebrüll 
bei der Cyrill« und Meihudfeier entlockten der 
„Domovina" nachfolgenden wertvollen Beitrag zur 
Einschätzung der gesellschaftlichen Bildung, mit welcher 
die flovenische „Intelligenz" ausgestattet ist. Unter 
der Ueberschrift „Schamlose Verdrehung' schreibt — 
vermutlich — Dr. Decko: „Daß die „Deutsche 
Wacht" ein verlogene« Blatt ist, namentlich dann, 
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wenn sie über die Slovenen schreibt, ist bekannt. 
Daß sie in ihrer Art selbstverständlich etwas über 
die Cyrill- und Methudfeier schreiben mußte, ist 
sicher; daß sie giftig schrieb und die Wahrheit ver-
drehte, wird niemanden Wunder nehmen, der weiß, 
wie jener Abend aufgeregt war. wie die Pöller-
schösse vom Schloßberge erdröhnten und wider» 
hallten, hellklingende Aiviorufe ertönten und in die 
Stadt an die Ohren der Nemifchuren drangen. 
Wie besessen rannten die Nemtschuren durch die 
Stadt, sammelten sich in Haufen und heul-ten, daß 
die Hunde verwundert schauten, wer ihnen Kon-
kurrenz mache. Daß e» das Cillier deutsche Winlel« 
blättchen wagt, uns noch sogar Trunkenheit vorzu« 
halten und vorzuwerfen, da» ist mehr als frech, ist 
eS ja doch allgemein bekannt, welch wilde und au»« 
gelassene nächtliche Orgien sich an jenem Abeno 
ereigneten, al» unsere Nemtschuren die Sonnwend« 
feier begingen. ES scheint unS komis», daß dieses 
Blatt sich getraut unS zu sagen, wir hätten irgend 
eine Unkovrektheit verschuldet, denn e« weiß die 
halbe Stadt, was alle« bei dem deutschen Höhen-
feuer sich ereignete und wa« sür Schweinereien da 
votsielen. Die „Deutsche Wacht' hat wieder ein-
mal ihre lutheranische Larve recht deutlich gezeigt, 
al« sie von den hl. Cyrill und Melhud wie von 
irgendwelchen heidnischen Heiligen oder von Bacchu« 
schrieb. Da« ist geradeweg« eine Schamlosigkeit 
und Beleidigung unsere« religiösen Gefühle«. So 
viel diesem lutheranischen Blatte zur Antwort. Wir 
hoffen und wünschen, daß die deutschen Cillier nicht 
mehr genötigt sein werden. Aiviorufe anzuhören, 
sondern daß sie ihre sieben Sachen zusammenpacken, 
denn e« kann sich ereignen, daß in einiger Zeit das 
Zivio nicht nur von der Burg, sondern auch durch 
die Stadt selbst klingen wird.' — Dieser hübsche 
Bericht gibt Kunde von den schrecklichen Folgen de« 
Alkohol«, der auch bei dem SokolauSfluge nach 
Ostrofchno am letzten Sonntage eine traurige Rolle 
spielte. Rausch und windische Feste«freude decken 
sich so ziemlich, zumal der k. k. AmtSdiener Zogodi 
in Ostrofchno, in dessen Gastwirtschaft da« slavo« 
phile Fest stattfand, ungewöhnlich starke Weine auf 
den Tisch brachte. So rauften nach der Rückkehr 
in der Klostergasse zwei Sokolisten wegen einer 
schäbigen Geldangelegenheit. Ein anderer fing in 
der RathauSgasse mit einer Frauensperson einen 
Raufhandel an, wobei er sich heftiges Ohrensausen 
holte und seine Mütze samt Feder verlor. 
Die Polizei verfuhr mit der betrunkenen, johlenden 
Menge wohl etwas zu nachsichtig. 

Konzert beim Hrjaul! Heute Sonntag nach, 
mittag findet im Gastgarten beim Erjautz ein 
Konzert der Cillier MusikoereinSkapelle statt. Be-
ginn 5 Uhr; Eintritt 20 Heller. 

Z>er st ei ermärkische Hastwirteverband hat 
an die Statthalterei eine Eingabe gerichtet, in der 
u. a. ausgeführt wird, d.ß die Gewerbebehörden 
erster Instanz teilweise der Anschauung sind, daß 
die Bierdepot« der Bierbrauereien al« Zweignieder-
lassungen im Sinne de« § 40 der Gewerbe-Ordnung 
zu betrachten sind, während sie doch bloß Lager-
räume bilden, von welchen nur da« Bier an die 
Kunden verfrachtet wird. Infolge dieser Anschauung 
nahmen sich die Vertreter (Bierdeposiieur und Ver-
silberer) auch da« Recht herau«, gleichwie in den 
BeiriebSstätten (Brauereien) Bier in Flaschen zu 
füllen, und finden e« nur einzelne der Mühe wert, 
sich die AbfüllSkonzesfion z» erwerben. I n der 
Provinz füllen nahezu alle früher Genannten Bier 
ab, ohne eine Konzession zu besitzen, zahlen ke'nen 
Heller Steuer und sind dadurch in der Lage, dem 
Gast- und Schankgewerbe eine Schmutzkonkurrenz 
zu bieten. Die Statthalterei erledigte Diese Ein-
gabe mit einer Zuschrift, in der e« u. a. heißt, daß 
Erhebungen eingeleitet und die Unterbehörden an-
gewiesen wurden, die diesbezüglichen Vorschriften 
strenge zu handhaben. Zugleich wurde wiederum 
ausgesprochen, doß bloße Agenten und Vertreter 
von Bierbrauereien nicht daS Recht zum Abfüllen 
von Bier in Flaschen ohne Erwirkung einer Kon-
zession haben. — Die Hauptversammlung der Grazer 
Gastwirtegenossenschast hat beschlossen, zur Gründung 
eine« Fond« zur Unterstützung verarmter Wirte und 
Schankgewerbetreibenden, deren Witwen und Waisen 
den Betrag von 100 K zu spenden. 

Südmark-Aolksvücherei. Am 1. März 1901 
wurde die hiesige Südmark-VolkSbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfasst, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stadtamte (Kasse) untergebracht. Die AuSleih-
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und S Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jedes entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Di« Bücher müssen 



Seite 4 .Deutsch- Zv«chi« Nummer ö« ] 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da« 
ausführliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
Deutschen benützt werden. Infolge de» großen 
Zudrange» wird nun auch an jedem Freitag nach« 
mittag» zwischen 1 und 2 Uhr eine Au»leihstunde 
abgehalten. 

Sechstes deutsche« Sängerbnndesfest. Die 
endgiltige Festordnung lautet folgendermaßen: 
EamStag, 26. d., um S Uhr abend». Begrüßung»» 
kommerS (Sängerhalle); Sonntag. 27. d., 9 Uhr 
vormittag«. Gesamtprobe (Sängerhalle), 2 Uhr 
nachmittag». Festzug (vom Eüdbahnhofe au«), 
Volksfest im Parke der Jndustriehalle, 9 Uhr 
abend«, Kommer« (Sängerhalle); Montag, 28. d., 
9 Uhr vormittags, Gesammtprobe (Sängerhalle), 
7 Uhr abend«, erste Hauptaufführung (Sängerhalle), 
dann ebendort Kommer»; Dien»tag, 29. d., 9 Uhr 
vormittag», Gefamtprobe (Sängerhalle), 5 Uhr 
nachmittag», zweite Hauptaufführung (Sängerhalle), 
dann ebendort Kommer»; Mittwoch, 30. d., Be» 
fichtigungen und A >»flüge, 9 Uhr abend», Abschied«» 
Kommer» (Sängerhalle). Die VortragSordnung 
der beiden Hauptaufführungen ist nun endgiltig 
folgendermaßen bestimmt: I. Hauptaufführung am 
Montag. 23. d., abend« 7 Uhr: 1. Orchesteroor« 
trag. Richard Wagner, Marsch au» der Oper 
^Tan-ihäuser'; 2. Gesamtchor. Hugo Wolf, „Dem 
Vaterlande"; 3. Gesamtchor, Friedrich Hegar. 
„Morgen im W Ude" ; 4. Einzelvorträge, a) Nieder-
österreichischer Sängerbund. V. E. B-cher, „Mahn-
ruf*, b) Kärntner Sängerbund, zwei Kärntnerlieder; 
ö. Gesamtchor. Heinrich Zöllner, „König Eigurd« 
Brautfahrt', 6. Einzelvorträgt, a) Königsberger 
Eängerverein. Wilhelm Borger, „Sommernacht', 
d) Wiener Schubertbund, Friedrich Hegar, „Rudolf 
von Werdenberg*; 7. Gesamtchor. Dr. Wilhelm 
Kienzl, „Landsknecht - Lied*; 8. Gesamtchöre, a) 
Friedrich Silcher, „Untreue', b) Gustav Wohlge-
mulh, „Mägdlein, hab' acht!"; 9. Gesamtchor. 
I . C. Brambach, „An die Sonne"; 10. Orchester-
vortrag, C. M. v. Weber, Ouverture zu „Oberon"; 
I I . Gesamtchor, Richard Wagner. „LiebeSmahl der 
Apostel'. II. Hauptaufführung am DienStag, 29. 
d., nachmittag» 5 Uhr: 1. Orchestervortrag, Richard 
Strauß, zwei Vorspiele zur Oper .Guntram'; 2. 
Gesamtchor, Richard Müller, „Hügel fallen, Berge 
weichen'; 3. Einzelvorträge, a) Stuttgarter „Lieder-
kranz', Friedrich Hegar. „Kaiser Karl in der Jo 
hann»nacht', d) Fränkischer Sängerbund, Simon 
Breu, „Frühling am Rhein'; 4. Gesamtvorträge, 
a) E. S. Engel»berg, „Walve»weise", d) Friedrich 
Silcher, „'» Herz'; 5. Einzelvortrag, Wiener 
Männergesangverein, Franz Schubert, „Nur wer 
die Sehnsucht kennt'; 6. Gesamtchor, Eduard 
Kremser. „Prinz Eugen"; 7. Orchest.rvortrag, 
Franz Schubert, zwei Märsche (S-mo!l und C-dur); 
3. Gesamtchöre, a) Adolf Kirchl, „Abschied', d) 
Hugo Jüngst, „Fahrende Leut"; 9. Einzelvorträge, 
a) Deutscher Sängerbund in Böhmen, Han» Wagner, 
„Gothentreue', b) Preußischer Provinzial-Sänger-
bund. Max Zenger, „Hymne an da» Feuer'; 10. 
Gesamtchöre, a) I . E. Schmölzer. „Ave Maria", 
d) Rudolf Wagner. „Gretelein'; I I . Einzelvortrag, 
Schwäbischer Sängerbund, zwei schwäbische Volk»-
lieber; 12. Gesammichor, Theodor Podbert»ky, 
„Friedrich Rotbart". Die Gesamtchöre werden von 
den Herren C'ormeistern Eduard Kremser (Wien), 
Vinzenz Ortner (Graz) und Gustav Wohlgemuth 
(Leipzig) geleitet, da» große Orchester von Herrn 
E. W. Degner. Die Preise der Plätze sür jede 
Hauptaufführung sind: Sperrsitz im Parterre 1. Ab-
teilung 5 X, 2. Abteilung 4 K. 3. Abteilung 3 K, 
Balkonsitz I. Reihe 10 X, 2. Reihe 6 K, 3. Reihe 
4 K, 4. und 5. Reihe 3 K, Stehplätze 1 K. Vor-
merkungen werden bi« 17. d. mündlich oder fchrift» 
lich im Geschäfte de» Kassier« de« Festau«schuffe«. 
Herrn AI»;« Aßmann, Graz, Herrengaffe 3, ent-
gegengenommen. Bi« zum 17. d. weder bestellte, 
noch abgeholte Karten find dann im Borverkaufe, 
welchen Herr Buchhändler Han« Wagner, Graz, 
Hauptplatz, zu übernehmen die Freundlichkeit hatte, 
erhältlich. 

$in Wort an die Sommergäste. Die Sommer-
gluten sind in« Land gezogen. Wie laden da die 
kühlen schattigen Hallen in den Parkalleen und in 
den herrlichen Berganlagen! Und im Parke, an dem 
die Wellen der silberhellen Sann ein füßeS Locklied 
vorüberraufchen, vernimmst du in sorgenfreier Stunde 
frohe Musikklänge. Dem Sommerfrischler bietet 
unser Eilli ja unendlich viel und gewiß mehr al« 
mancher künstlich ausstaffierte Kurort, wo man für 
den Flitter noch eine Kur- und Musiklaxe bezahlen 
muß. Da ist e« doch eigentlich Ehrensache für 
unsere Fremden, sich nicht nur mit rühmendem 
Worte, sondern auch mit „klingender" Tat der 

Stadt, die ihnen so viel Schöne« uud Angenehme« 
bietet, f r e i w i l l i g erkenntlich zu zeigen. Der 
Cillier Verschönerung«verein, in dessen Obhut die 
Erhallung und Pflege de« Parke» und der Anlagen 
gegeben find, nimmt Spenden gerne entgegen. Solche 
wollen in der Buchhandlung Fritz Rasch hinter-
legt werden. Die Namen der Spender werden 
veröffentlich». 

Michligstellung. Zu unserer Notiz über den 
Tod de» Herrn Lande«gerichl«rate» W a g n e r 
werden wir um Abdruck nachstehender Richtig-
stellung bezw. Ergänzung ersucht: Der drittjüngste 
Bruder de« in Klagenfurt verstorbenen Lande«-
gerichlSrate« Wagner genoß seine militärische Au»-
bildung in der Akademie zu Wiener-Neustadt und 
fand al» Oberleutnant in seinem 23. Leben»jahre 
den Heldentod vor Klobuk. 

Schönste!«. (Grunds te in legung der 
deutschen P r i va t schu l t . ) Am 9. Juli fand 
in unserem Märktchen die einfach feierliche Grund» 
steinlegung zur Errichtung der deutschen Privat-
schule statt, und ist damit ein langersehnter Wunsch 
der hiesigen Deutschen in« erste Stadium der Ver-
wirklichung getreten. Der Zugang zur Baustätte 
de« an die Herren Dietrich Dickstem & Wilhelm 

tlegersperger. Architekten und Stadtbaumeister in 
illi vergebenen Baue», war mit Fahnen in den 

deutschen Ideal- und steirischen La»de«sarben ge« 
schmückt und fanden sich zu dieser feierlichen Grund» 
steinlegung de» Bollwerke« zur Erhaltung und 
Festigung de« Deutschtums in unserem bedrängten 
Wellerwinkel sämtliche Deutschen unsere« Märkt» 
chenS ein. Herr Viktor Hauke, Obmannstellver» 
treter de« BaukomiteeS — in Vertretung be« der-
zeitig verreisten ObmanneS, Herrn Han« Wosch» 
nagg — begrüßte die Anwesenden und gedachte 
in seiner aus diesen feierlichen Moment Bezug 
nehmenden markigen und ergreifenden Rede auch 
derer, welche e« durch jahrelange, rastlose, harte 
Arbeit und unter Mühsalen und trotz der Hinder» 
nisfe, welche diesem volk»bildenden Unternehmen in 
den Weg gelegt wurden, t« doch dahin brachten, 
daß die langerhoffte Frucht endlich zur Reife ge» 
langte, endlich die Kinder der Deutschen eine Stätte 
haben werden, wo sie deutsches Wort sprechen, 
deutsches Lied singen und deutsch beten lernen und 
nicht wie bisher dem Deutschtum entfremdet werden. 
Unter Pöllerfalven schritt genannter Herr sodann 
zum Grundsteine, mit den üblichen drei Hammer» 
schlügen die Glück» und Segenswünsche sür den 
Neubau ausbringend, und wurde von sämtlichen 
Anwesenden bis zum kleinsten Kinde das Gleiche 
getan. Der Abend vereinigte die Beteiligten in 
Herrn Haukes GasthauSgarten zu einer gemütlichen 
Festunterhaliung. Möge die deutsche Schule die 
Hoffnungen der Deutschen «füllen, zu Nutz und 
Frommen der deutschen Jugend, unseres Volkes 
und unseres Landes. Da« walte Gott! 

Selbstmord in Kiume. Kürzlich hat sich im 
Volk«garien in Fiume der au« Rann gebürtige 
Typograph S. Fale«chini erschossen. Neben seiner 
Leiche wurden ein Revolver und »in Blumenstrauß 
vorgefunden. Fale«chini hat vor seinem Tode zahl» 
reiche Briefe nach Agram. Belovar und Rann 
abgesendet. 

Pie Leiche eines unbekannten Irrfinnige«. 
Au« Windischgraz wird berietet: Aus der Rodnik-
ulpe in Bösenwinkel, Gemeinde Reisnig, wurde 
am 27. v. M. von Holzarbeitern ein männlicher 
Leichnam in stark verwestem Zustande aufgefunden. 
An der Leiche befand sich ein Leinenhemv, eine 
Weste aus sogenanntem Zeug, außerdem noch eine 
Hose au« gestreiftem Zeug und ein Paar fast neue 
Stiefel. Hut und Rock konnten nicht gefunden 
werden. Da die Leiche stark verwest war, waren 
weitere Agnosjierung«merkmale nicht zu finden. 
Nach der von der Gendarmerie in Reifnig ge-
pflogenen Erhebung dürste die« die Leiche eine« 
55 bi« 60 Jahr« alten Irrsinnigen sein, der nach 
Aussagen der Anna Tausche! vulgo Peconicek in 
Bösenwinkel und mehrerer anderer am 3. und 4. 
April l. I . in der Gegend zwischen zwischen Fresen 
und Reisnig gesehen wurde. Die «rstere hat den-
selben am 4. April l. I . im Walde schlafend auf-
gefunden; von ihr aufgeweckt und angesprochen, 
verschwand er jedoch sogleich im Walde in der 
Richtung gegen die Velka Kappa. Er machte den 
Eindruck eine« Geistesgestörten. Die Genannte be» 
hauptet mit Bestimmtheit, daß der aufgefundene 
Leichnam mit jenem Irrsinnigen, welcher ebenfalls 
keinen Hut und Rock hatte, identisch >ei, insbesondere 
erkenne sie die Kleidungsstücke wieder. Aus welche 
Weise der Irrsinnige den Tod gesunden hat, ist 
nicht feststellbar. Die Leiche wurde nach Reifnig 
gebracht und am dortigen Friedhof- beerdigt. 

Hhne Anhörung der Partei gibt es keine ' 

Erhöhung der Hfersonaleinkommenkener. S, 
bekannter Kaufmann in Wien hatte rechizeilig im 
Bekenntnis zur Einschätzung sür di« Personale» 
kommensteuer abgegeben und war nicht weiig c 
staunt, als er bei seiner Rückkunft von einer übife 
einen Zahlungsauftrag vorfand, der unMhr tu» 
mal fo hoch gestellt war. als die Leistung nach d» 
einbekannten Einkommen hätte betragen sollen. Ti 
ein Rekurs gegen diese bedeutende, ohne Aazada 
von Gründen erfolgte Steuererhöhung wi kungfM 
blieb, erhob der Kaufmann eine Beschwerde an 5a 
Verwaltung«gericht«hos, und dieser sällte folgend« 
für alle Steuerträger höchst wichtige Enlfcheidi>i: 
Er hob zunächst, ohne überhaupt in eine öffemich 
Verhandlung einzugehen, da« Dekret der Siaa» 
behörde auf und sprach in den Gründen au«, 
die Steuerbehörde gehalten sei. den Steuerpflichtig«« 
unter Angabe der gegen sein Bekennlni« sprechen?« 
Gründe zur schriftlichen oder mündlichen Erkläviq 
zu veranlassen, und daß daher endgiltige Fest-
stellungen der Einkommenfätze erst nach Anhöria, 
der Partei durchgeführt werden können. — Hoffat» 
lich amtieren die Steuerbehörden fortan nach d-esn 
klaren Entscheidung der obersten Instanz in 
waltung«rechtlichen Angelernten. 

Nntersteirische Aäder. I n der Lande«?«, 
anstatt N e u h a u » sind bi» zum 3. Juli 23o H»> 
feien mit 389 Personen, in bet Sanbê turanüafl 
R o h i t s c h - S a u e r b r u n n bi» zum 8. Z«!i 
623 Parteien mit 928 Personen, in Röm«rt>»d 
bi» zum 7. Juli 155 Parteien mit 382 Pech-e, 
zum Kurgebrauche eingetroffen. 

Aahr- und Kiehmärkte in Steiermark. A» 
18. Juli : Graz. Stechviehmarkt nächst dem Schlag 
Hause; St. Georgen, Bez. Murau, I . u. B. int C* 
St. Lorenzen. — Am 19. Jul i : Graz. Setteid», 
Heu- und Strohmirkt am Grie»platz, Holzmarst» 
Dietrichsteinplatz; Rann, Schweinemast. - L» 
20. Ju l i : St. Kathrein a. d. Laming, Bez. 9a{ 
a. d. M.. großer Kräm. — Am 21. Juli: I » J 
sei«, I . u. V.; St. Lambrecht, Bez. Neiiiitortl, 
1. u. V. ; St. Margarethen a. d. Pößnitz, Aq. 
Marburg. I . u. V. ; Oplotnitz, Bez. Gonobitz, Z. 
u. V . ; Waller«dorf. Bez. Hartberg, I . u. 
Meilenstein, Bez. Gonobitz, I . u. V. — l i 
22. Jul i : Friedau, Schweinemarkt; Eibi«wald, A I 
u. V.; St. Georien, Bez. Judenburg, B.; El h» | 
magora«, Bez. Rohitsch, I . u. V.; St. Kalhrm 
am Hauenstein, Bez. Voran, I . ; Köflach, 0«j. 
Voit«berg, I . u. V.; Mühln, Bez. Neumarkt. 8.; 
Oberwölz, I . u. V. ; Tragöß. Bez. Brück i i 
Mut, I . ; Wildon, I . u. V. — Am 23. 
Graz, Gelreibe-, Heu- und Slrohmarkt am 
platz, Holzmarkt am Dietrichsteinplatz; Pölla«, fr} 
Neumarkt, V. ; Marburg, V. — Am 24. Jnü; 
Graz, Hornviehmarkt nächst dem S t lachî auy; 
Götzendorf, Bez. Oberzeiring. V.; Rann. Bez. Pcka, ! 
Schweinemarkl; Sachsense'd. Bez. Cilli. I . o. I. 

Rohitscher A P P f « ' : " 
fordert die Verdauung und 

„Tempelqiielle regelt den Stoffwechsel. 

Südmark. 
(Kanzlei in Graz, Herrengasse Nr. 3.) 

Unterstützungen haben erhalten: ein Senurt*« 
treibender in Untersteier 1000 K (Darlehe»), d» 
Schule in Mahrenberg sür Lehrmittel 33 SS i, 
dann sind kleinere Unterstützungen im Gesamtbemzt 
von 322'70 X verliehen und für Bolttbücherm 
79°10 ausgegeben worden. 

Spenden haben gesandt: Männer > OrttgnM 
Hartberg 137 X (Festertrag 121 X. au« den €a»> 
melbüchsen 16 K), Ort»gruppe Ponlafel 68*19 C: 
(Festertrag 58 K, au» den Sammelbüchsen 10*19 K), 
MännerortSgr. Klagenfurt 680 K (a. d. Sammt' 
büchfen 180) OrtSgr.Wildon 31-04 K (Dr.Reithaga 
2, Südmark-Abend 7*30, Kapselschieß n 21*74 
Ortsgruppe Peggau - Deutsch-Feistritz 31-63 X («l 
den Sammelbüchsen 20 K, Festertrag 11*63 Kl 
Frauen-OrlSgruppe Hartberg 121*25 K (Festertta^ 
Löschers Gasthaus »zur elektrischen Bahn' in Knit-
dach 13 51 K. Franz Iamnik in Graz für di» 9e 
nützung de« Fernsprechers 8*90 X. OrtSgripj« 
Kusstein 58*10 X (Konzert deS Deutschen M«l»p 
gesangvereineS), Ortsgruppe Obdach 4 X (au» da 
Sammelbüchsen), Theodor Jaekel in Bidovec 6 K, 
Ortsgruppe Semmering 14 X (aus den Sjnitri« 
büchfen), Oit»gruppe Winklern 32 53 X (au« b« 
Sammelbüchsen), Ortsgruppe Drautal 18 K (Stirn 
der Sonnwendfeier), Ortsgruppe GleiSdorf <35 K. 

Gründer: der Deutsche Radfahrervmii 
„Schwalben" in Arco-Riva (durch die OrtSglW» 
Bozen) 50 K. 
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Deutsches Mädchenheim in Pettau. 
S t ä d t i s c h e E r z i e h u n g » - und U n t e r r i c h t » » 

a n s t a t t f ü r Mädchen 
v o n sechs J a h r e n a u f w ä r t s . 

Gebäude und Einrichtung den modernste» Anfor-
derungen entsprechend. Volk»- und Bürgerschulunter-
richt, praktischer hauSwirtschastlicher und Wissenschaft-
licher FortbtldungSunterricht, fremde Sprachen, Zeich-
lien, Musik « . 

Kostgeld mit Einschluß der Wäsche, Benützung der 
Klaviere und der Nähmaschinen it., sowie de» gesamten 
Volk»- und Bürgerschulunterrichtes und der Konversa-
HonSstunden monatlich nur 60 Kronen, für den Fort-
htldungSunterricht geringer Zuschlag. 

Beginn am 15. September l. I . Anmeldungen 
ehestens an den BcrwaltungSauSschuß de» Mädchenheim». 
Genaue Programme stehen auf Verlange» sofort zur 
Verfügung. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de» engeren Au»fchuffeS vom 

9. Jul i 1902 wurden den Gemeinden: Spinal a./Drau 
und Schöder, der Gesellschaft Schlackenhäuser in 
Nieder-Eisenberg sür gewährte Beiträge und Spen-
den; ferner den beiden Ortsgruppen in Brüx für 
den Reinertrag de« FrühlingSfefte« vom I . Juni 
1802, der Frauenort«gruppe in Hietzing-Wien für 
den Reinertrag des Theater- und Vortragsabends 
vom 15. März l. I . , der Ortsgruppe Obergeorgen-
tal für den Ertrag einer Abendunterhaltung der 
geziemende Dank abgestattet. 

Tie Todesanzeigen der Herren Dr. Wilhelm 
Kienzl, Altbürgermnster und Ehrenbürger von Graz 
und deS Ob-riiMnieur« Ludwig Strauch in Wien 
wurden mit aufrichtigem Bedauern zur Kenntnis 
genommen und den Hinterbliebenen das tiefste Bei-
leid ausgesprochen. 

UnterstügungSbeiträge wurden bewilligt: dem 
Kindergarten in Hilbeiien ein ErrichtungSbeitrag, 
der Ackerbauschule in BudweiS eine Subvention 
pro 1902, dem Kindergarten in Hohenau eine Unter-
stützung für die Erhaltung unv für Beschäftigung«-
Mittel, den Schulen in Steindorf und Jefau Be-
träge sür Schulgeld und Holz, der Schule und dem 
Kindergarten in Sdumitz eine Erhöhung deS Er« 
haltungsbeitrape«. Angelegenheiten der Schul-
anstalten in Gablonetz, Königsberg. Lichtenwald, 
Stecken und Wall.-Meseriisch wurden beraten und 
der Erledigung zugeführt. Der Herr Referent für 
Niederöfterreich berichtet über den Verlauf der 
Jahresversammlung der FrauenortSgruppe Hietzing 
sowie seine Besuche in HaderSdorf, Straß, Langen-
lois, Gar», Horn. Liifchau, Erdweis, Kirchberg 
a,/Walde, Viti» und Eggenburg und die gemachten 
Wahrnehmungen. Der Referent für die Bücherei be-
richtet über die Versendung einer Anzahl von Ge-
suchen an die Buchhandlungen und Antiquare 
WienS wegen Zuwendung von Büchern, Zeit-
fchriften :c. für die Bücherei. Diesem Ansuchen 
wurde bereit« von den Firmen Artaria und Hölzel 
in «unifizenter Weise entsprochen wofür denselben 
der verbindlichste Dank ausgesprochen wird. 

Anr Photographie für AmateureAnerkannt 
vorzügliche photographisch« Salon- und Reise-Apparate, 
neue, unübertroffene Moment-Hand-Apparate, wie alle 
»holographischen Bedarf»-Artikel bei A. Moll, k. u. k. 
Hvf-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. Photographisch« 
Manufaktur gegründet 1854. Auf Wunsch große illu-
girierte Preisliste »»berechnet. 

D a s Lokalmuseum 
ist während der Sommermonate t ä g l i c h v o n 
9 Zlhr früh bis 1 Zlhr nachmittags geöffnet 
Fie Kintrittsgebur beträgt 20 Keller. 

vermischtes. 
Pas echte Leichentuch ghrfstt 36 Kirchen 

behaupten. daS echte Leichentuch zu besitzen, in 
welche« der Leichnam Jesu nach der Kreuzabnahme 
gewickelt worden war. Da« Leichentuch, welche« in 
Turin gezeigt wird, soll da« allerechleste sein. Auf 
demselben befindet sich ein Bild, da« einen mensch-
lichen Körper vor stellen soll. Die« Bild ist aber, 
wie selbst der gelehrte Abt Chevalier hinreichend 
bewiese», um 140*0 durch einen italienischen Meister 
auf da« Tuch gelmalt worden. Trotzdem werden 
die Leichentücher in den 36 Kirchen fort und fort 
dem gläubigen Vwlke al« echt gezeigt. 

Hin neuer Wisches,en-Krlaß. Sichtlich unter 
dem Drucke der,.Äo» von Rom"-B-wegung haben 

die österreichischen Bischöfe an die Pfarrämter eine 
neue Instruktion erlassen, in welcher da« bisherige 
Verbot jeder Mitwirkung an der Schließung einer 
gemischten Ehe, falls nicht die Brautleute die katho-
lisch? Kindererziehung zusagen, aufgehoben wird. 
Die neue Instruktion verpflichtet die Seelsorger, 
die „passive Assistenz- selbst dann zu leisten, wenn 
die Ehewerber sich weigern, die von der Kirche 
geforderten Bedingungen zu erfüllen. Selbst in 
diesem Falle deS „Ungehorsams" hat der Seel-
sorger. wenn auch ohne liturgische Gewandung, in 
der Kirchenkanzlei die gegenseitige Erklärung de« 
Ehekonsense« entgegen zu nehmen und in da« 
TrauungSbuch einzutragen. Er darf kein Wort 
sprechen, keine rituelle Handlung vornehmen, aber 
den Konsens nimmt er entgegen, ja er wird sogar 
beauftrag», selbst sür solche Eh?n, die unier passiver 
Assistenz vollzogen werden sollen, das Aufgebot 
vorzunehmen. 

Verständnis der Eisenbahn Aabrpkäne. Aus 
Bahnhöfen kann man häufig die Wahrnehmung 
machen, daß Personen, welche die Bahn benutzen 
wollen, um Stunden zu früh eintreffen, weil sie 
mit dem Abgange der Züge nicht vertraut sind. 
AuS demselben Grunde wird in vielen Fällen auch 
der Zug verpaßt und ein stundenlange» unnütze» 
Warten erforderlich. Da« sind die Folgen einer 
mangelhaften Kenntnis des Fahrplanes, denn einem 
großen Teile de« reifenden Publikum ist die Hand« 
babung des FahrplanbucheS gänzlich unbekannt. 
Viel Zeit und Geld könnte erspart werden, wenn 
jeder Reisende sich vorher über die zu unternehmende 
Fahrt durch da« Fahrplanhandbuch orientieren 
könnte. ES würden oft unnütze Aufenthalte auf 
Uebergangsstationen vermieden werden. So einfach 
die Handhabung de« Fahrplanbuche« oder Au«-
hangfahrplaneS an und für sich auch ist, fo bietet 
sie doch für den Unkundigen viele Schwierigkeiten. 
Zur Ueberwindung derselben könnte manche« ge-
schehen. Da« Nächstliegende ist, daß der älteste 
Jahrgang der Elementarschulen und die Schüler 
der mittleren Klassen der höheren Schulen über 
die Einrichtung der Fahrpläne belehrt würden. Auf 
diefe Weise würden die erworbenen Kenntnisse von 
der Schule in die Häuslichkeit übertragen. Ferner 
könnte eine derartige Unterweisung in den Fort-
bildungSschulen sür Lehrlinge, sowie beim Militär 
stattfinden. Alles Fahrplanmaterial würd« jederzeit 
von der Eisenbahnverwaltung zu Unterricht«zweckeu 
abgegeben werden, und wenige Stunden würden 
zur Erreichung de« Ziele« genügen. Ein solcher 
Forlschritt gewährt der Eisenbahiverwaltung den 
Vorteil, daß daS häusig« Fragen seilen« der Rei-
senden eingeschränkt würde, durch da« die Beamten 
von ihren verantwortlichen Dienstgeschäften abge-
lenkt werden. I n manchen Dörfern findet man 
in dem Gasthause den jeweilig gütigen Fahrplan 
ausgehängt und der Wirt ist mit demselben meist 
genau vertraut. Bei ihm wird dann gewöhnlich 
vor einer anzutretenden Reise zunächst die «forder-
liche Auskunft von den Ortsbewohnern eingeholt. 
Aber auch diese AuSkunstSstelle versagt manchmal. 
Daß namentlich Frauen und Mädchen sich auS 
Fahrplänen und Kursbüchern nur in den seltensten 
Fällen Rat zu holen verstehen, kann man täglich 
beobachten. 

Z>er „Arizona-Kicker" taucht wieder einmal 
aus, ein erfahrungsgemäß unfehlbarer Vorbote der 
saisou morte. Unter dem Titel: „Schweine, Schieß-
eisen uud Leitartikel" schreibt er: „Es ist uns sehr 
unangenehm, irgend welche Gebräuche und Gewöhn-
heilen unserer Stadt tadeln zu müssen, aber wir 
bestehen darauf, daß unsere Mitbürger ihre Schweine 
vom ZeitungSgebäude fernhalten. Während wir 
gestern gerade beschäftigt waren, einen Leitartikel 
über die Stabilität unserer staatlichen Ein-
richtungen zu schreiben, hatte eine» der Schweine 
de» Senators Mac Beide den Weg unter unser 
Bureau gesunden und kratzte und scheuerte den 
Rücken an dem Balle» unter unserem Fußboden. 
Da« ganze Gebäude zitterte so, daß wir gezwungen 
waren, mit einem Besenstiel bewaffnet, der Kreatur 
auf den Pelz zu rücken und sie hinweg zu bläuen. 
Kaum zurück, wurden wir wieder unterbrochen 
durch den Eintritt eine« langen Lümmel« von 
Cowboy. Er hatte feinen Revolver in der Hand 
und richtete an un« die Frage, ob wir der Editor 
deS „Kickn" und Schreiber des Artikels über den 
Ball am Babcock-Kommer« feien. Wir hatten 
nämlich unser Mißfallen über die Behandlung de« 
Wirte« bei Gelegenheit diese« Balle« ausgedrückt, 
den man einfach über den Haufen geschossen, weil 
er einem Cowboy, der ihm 80 Dollars schuldete, 
weiteren Trinkkredit verweigerte. Auf unsere Be-
jahung fing diese« gemeine Individuum ebenfalls 

auf uns zu feuern an; allein wir hatten un« vor« 
gesehen. Wir bückten un«. und da wir unser Schieß« 
eisen leider nicht zur Hand hatten, ergriffen wir 
unleren Wasserkrug, in dem wir für gewöhnlich 
da« für unsere Zeitungsschreibern nötige Lagerbier 
holen, und warsen ihn unserem Widersacher so 
kräftig und glücklich an seinen Verstandskasten, daß 
e r — wie weiland Goliaih — zu Boden stürzte. 
Die in der Tasche des Gerichteten befindlichen 
7 Dollars 80 Cents behielten wir zur Anschaffung 
eine« neuen Kruge« und Reparatur der zerschossenen 
Wand. Durch alle diese Störungen waren wir so 
zerstreut, daß e« un« nicht möglich erschien, den 
Leitartikel zu vollenden. Der „Kicker" erscheint also 
heute ohne denselben. Wir geben zugleich allen 
unseren Feinden Nachricht, daß wir von jetzt an 
unser Schießeisen b» ständig bei unS tragen werden 
und un« durchau« keine Gewissen«bisse machen, 
dasselbe sofort, wenn nötig, zu gebrauchen. Wir 
laden bei dieser Gelegenhut zur Abonnements« 
Erneuerung deS „Kicker" ein. bemerken aber, daß 
wir bis auf weiteres keine Perlhühnereier an 
Zahlungsstatt annehmen, da diese im Preise sehr 
gesunken sind und wir noch einen großen Vorrat 
davon haben." 

Krdveben-Katastrophe. Samttag nachmittag« 
wurde die türkische Hafenstadt Salonichi von einem 
schweren Erdbeben heimgesucht. Die Erschütterung 
war ungemein heftig und konnte auch auf der öfter» 
reichischen Erdbebenwarte in Laibach registriert 
werden. I n Laibach kündigten die seismographischen 
Apparate um 3 Uhr 57 Minuten nachmittag» ein 
heftiges Erdbeben an. dessen Entfernung man auf 
der Warte auf etwa 1000 Kilometer schätzte, und 
dessen Herd in südöstlicher Richtung liegen mußte. 
Die Schwankungen der seismographischen Apparate 
waren so stark, daß man in Laibach sofort der 
Ueberzeugung war. e» müsse eine katastrophale Er-
schütterung auf griechischem und türkischem Terri« 
torium erfolgt sein. Da» Erdbeben währte 12 
Sekunden und rief eine große Panik hervor. Zahl» 
reiche Häuser erlitten infolge der Erschütterungen 
Sprünge, und e» sind auch Verluste an Menschen-
leben zu beklagen. 

Arachtsätze und Fahrpreise für den a « 
18. Angnst l. A. «ach G>itafri&a und Südafrika 
abgehenden Ltoyddampfer. Wie un« die Handel«« 
unv Gewerbekammer in Graz mitteilt, ist dieselbe 
in der Lage, den Interessenten eingehende Auskünfte 
über den Epezialtarif zu geben, welcher hinsichtlich 
der Beförderung von Waren und Personen mit de« 
am 18. August l. I . von Trieft nach den Häsen 
Aden, Mombassa, Zaazibar, Beira, Lorenzo-Marquez 
(Delagoabai), Durban (Port Natal), eventuell Port 
Elisabeth und Kapstadt abgehende Dampfer de« 
österreichischen Lloyd zur Anwendung gelangt. 

K a r l ? r ö l l , der bekannte und beliebte Schrist-
steller, veröffentlicht in neuem „Schere r " ,Rö« 
misch-slavisch-österreichische Küchen-Rezepte", dic sich 
durch beißende Saiyre auszeichnen. Die Nummer, 
welche stch „Wenzel" betitelt, bietet genug de« 
Heiteren vom unerreichbaren Volk. Aber auch der 
Ernst kommt zu seiner Geltung, und die Eintritt«-
skizze erinnert an die Präger Badeni-Zeiten. Der 
Bilderschmuck ist von hervorragenden Zeichnern ent« 
werfen und trägt die«mal hauptsächlich politisch« 
fatyrischen Charakter. 

Deutschvölkische Stellenvermittlung 
in Cilli. 

Geschäf t«stunden jeden Sonnabend ab 
8 Uhr abend« im ersten Stock de« Gasthofe« „zur 
goldenen Krone". Au« der Umgebung wolle man 
sich behusS Vermittlung von Arbeitern schr i f t l ich 
an Franko Heu, Schriftsetzer, wenden. 

Die Vermittlung erfolgt sowohl für Arbeit« 
geber. al» für Arbeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 

Deutsche Arbeiter verschiedener Gewerbe können 
Stellung finden durch Vermittlung. 

S t e l l u n g sucht: 1 Wagmeister. 
Gesucht w e r d e n : 2 Schneider, 1 Spengler, 

Lehrlinge: 1 Schneider, 2 Spengler, 1 Steinmetz, 
1 Bürstenmacher. 

S - tfirhiMlkrf des „Teutschen Schul« 
E r w U i 1 1 , 1 1 1 Vereines" und 
unseres SchntzvereineS „Südmark" bei Spielen 
uud Welten, bei Festlichkeiten u. Testamente«, 
sowie bei uuverhofften Gewinnsten k 
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But a Schmackhal 
JL rsltdl LcrßfDiisli'. nrnfliiVft unh ftilTtn finh KIp nAAn^«nKMt «An Via* an***i l rr« t u . « . u . w— s ^ c . i . . t . . . a» .. m l .. - , « 

t" iau^ia' l tcV f£ t I ) t [en^' " " b b i Q i f l r 'n b b ' f "fliehend«,. von der Firma Julius Maggi &So., «r tgmj in den Handel gebrachten Produkte: sie iofltra in 

<5 zum W ü r z e n 
verleiht 

Suppe», Bouillons, Saucen Gemüsen :c. 
überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack. 

— Wenige Tropfen genügen. -
Probefläschchen 30 Heller. 

k 
hsSSS* 

£ 0 

1 Consomm -̂Kapsel sür 2 Portionen feinster 
Kraftsuppe 20 h 

1 Bouillon-Kapsel für 2 Portionen kräftiger 
Jleischsuppe 15 b 

Durch U-bergi^en bloß mit kochendem Wa»er, 
ohne weiteren Zusatz, sofort herstellbar. 

Za haben in allen Colonial-, Delicatesswarcn-GeschHften und Drognerien. 

S u p p e n . 
Eine Tablette sür 2 Port. 15 Heller. 
iggi'S Suppen in Tabletten ermSgl-chn, 

schnell, nur mit Zusatz von Wasser, «ders» 
kräftige als leicht verdauliche, gesmd» 
Suppen herzustellen. 

— 19 verschiedene Sorten. — "20* 

öif Veredelung der Schweinezucht 
in Steiermark. 

Die t. t. Landwirtschafts - Gesellschaft für Eteier» 
mark hat bereit» seit dem Jahre 1895 eine höchst er-
folgreiche Aktion zur Veredelung und Förderung der 
Schweinezucht im Lande eingeleitet. Um die zuriickge-
gangene Landesrasse zu verbessern, den Schweinestand 
Wieder zu vermehren und im Ertrage zu verbessern, 
wurden drei Lande«-Stammzuchtanstalten ins Leben ge-
rufen und mit Unterstützung der Landwirtschaft« - Ge-
fellfchaft mit dem reinen weißen Berkshire - Schweine, 
welche» au« den hervorragendsten deutschen Zuchten ge» 
kaust wurde, ausgestattet. I n diesen Zuchtanstalten 
wird daS weiße Aorkshire-Schwein rein weiter gezüchtet 
und für stärdige Blutauffrischung durch weiteren Bezug 
reinen ZuchtmaterialeS gesorgt. DaS Zuchtmateriale 
au» den Stammzuchtanstalten wird durch die k. k. Land-
wirtschastS-Gesellschaft an die einzelnen Schweinezüchter 
de» Lande« abgegeben und zwar Ferkel im Alter von 
4—t i Monaten um 20 Kronen per Stück, über 6 
Monat« alte Züchteln zum halben Ankaufspreise. Diese 
Züchteln werden teil» rein weiter gezüchtet, größtenteils 
aber zur Kreuzung mit dem Landschweine verwendet 
und dadurch ein in jeder Weise befriedigende«, leistung«-
fähiges und kräftige» Halbblutmateriale erzielt. Nach-
dem die Gesellschaft 80 % de» Ankaufspreise» aus ihr 
Konto nimmt und di« Aktion gleich im großen Stile 
mit der Errichtung von drei Stammzuchtanstalten in 
vtrschiedtnen Teilen de» Landes, in Gumpenstein (Ober-
land), Waldegg (Mittelland) und Tüffer (Unterland) 
begonnen hat, so geht der Prozeß der Regenierung, 
Veredelung und Vermehrung des Schweinestande» ver-
hältnismäßig rasch vonstatten. Um zu ermeßen, in 
welch intensiver Art di« Gtstllschast zur Hebung diese» 
hochbedeulsamen wirtschaftlichen Zweige» eing«griffcn hat, 
sei nur beiläufig erwähnt, daß seit 1896 an 900 Zucht-
exemplare an Schweinezüchter abgegeben und an 60.000 
Kronen für Förderung der Schweinezucht verausgabt 
wurden, wovon 40.000 Kronen auf das Konto der 
Gesellschaft entfielen. Sta»t und Land sind der Ge-
fellschnft in dieser Aktion durch kräftige Subventionierung 
beigestanden. Für Belehrung der bäuerlichen Bevölkerung 
anf diesem Gebiete war bisher der LandeS-BiehzuchtS-
Wanderlehrer Herr Jelovsek im Mittel- und Unterland« 
tn h«rvorragtnd«r W«is« tätig. S«it 1902 ist mit Be-
willigung de» hohen LandeSauSschusseS auch Herr Fach« 
lehrer Rauch für Obersteiermark zur Förderung der 
Schweinezucht al« Wanderlehrer bestellt worden. E» 
wäre nun wohl an der Zeit, eine Schweineschau abzu-
ballen, um eine Uebersicht zu gewinnen, wie weit die 
Förderung bi« heut« gediehen ist, Anregungen und 
weitere Ermunterungen zu geben und für solche Land-
Wirte, welche heute noch den Wert der Schweinezucht 
verkennen, durch Vorführung der bisher erzielten schönen 
Resultate da« Interesse wachzurufen. Eine solche Au«-
stellung hätte schon im heurigen Jahre stattfinden sollen. 
Wegen der in einzelnen Bezirken vorgekommenen 
Schweinepestsälle wurde jedoch für Heuer davon Um-
gang genommen und die Schau für Mai de« nächsten 
Jahre« verschoben. So sehr diese Verschiebung im 
Interesse der Züchter zu bedauern ist, war dieselbe ge-
rade mit Rücksicht auf die Gtsahr einer im Bereiche 
der Möglichkeit liegenden Ansteckung de« bisher erzielten, 
wertvollen MaterialeS geboten. Besonders für da« 
wertvolle Materiale der Stammzuchtanstalten, welches 
bei der Schau imponierend zur Darstellung kommen 
sollte, konnte das Risiko nicht übernommen werden. 
Hoffentlich ist das kommende Frühjahr günstiger und 
kann dem regen Eifer der Züchter vollauf entsprochen 
werden. Nach dem Interesse zu schließen, welches sowohl 
in bäuerlichen, wie in GutSbesitzerkreisen für den Bezug 
von Zuchtmateriale besteht, ist eine zahlreiche Beschickung 
d«r Schau voraussichtlich. Den Landwirten wird Ge-
legenheit geboten sein, daS reine Zuchtmateriale der 
Stammzuchtanstalten kennen zu lernen, welches in 
größerer Zahl vorgeführt werden wird. Aber auch die 

au» diesen Anstalten hervorgegangenen Reinzuchten und 
KreuzungSprodukte mit der Landrasse sollen zum ersten-
mal in größerer Zahl vorgeführt werden, und dürfte 
die Besichtigung derselben auch für auswärtige Züchter 
und Schweinehälter von Intereffe fein. E» wird ihn«n 
G«l«genheit geboten, wegen Beschaffung von Zucht-
materiale sowohl der reinen Aorkshire-Rasse, wie deren 
Kreuzungen mit dem steirischen Landschlage Beziehungen 
anzuknüpfen, eventuell sofort Bestellungen zu machen 
und Käufe abzuschließen. Uebrigen» ist die Gesellschaft 
bereit, allsälligeu diesbezüglichen Anfragen schon heute 
durch Beistellung von Züchteradreffen zu entsprechen. J-n. 

pasAntomoöi trennen und die?hotographie . 
Dieses hochinteressante Rennen Pari«—Wien hatte 
auch die Amateurphotographen mobil gemacht, und 
«S ist wohl selten noch bei einem sportlichen Er-
eignifse so viel pho ographiert worden wie bei diesem 
Anlasse. Selbstverständlich konnten hierbei nur die 
besten Apparate, die mit raschestem Verschluß ver-
sehen waren, gute Erfolge erzielen, »vd eS hat sich 
noch selten die alt« Regel, da» nur erstklassige 
Apparate allen Anforderungen entsprechen können, 
so glänzend bewährt wie diesmal. Die Firma R. 
Lechner in Wie» hat eine große Zahl vorzüglicher 
Ausnahmen, Automobile in schnellster Fahrt dar» 
stellend, gemacht, die zum Teil in der Auslage der 
Firma, Araben 31. ausgestellt sind und einen 
großen Anziehungspunkt für da» Publikum bilden. 
Diese Bilder sind sämtlich mit in eigener Fabrik 
hergestellten Lechner'schen Apparaten aufgenommen 
worden. Interessenten steht auf Wunsch eine Preis» 
liste solcher Aiipa>aie kostenfrei zur Verfügung. 
Platten und Film«, ebenso alle gangbaren Kopier-
papiere. sowie Chemikalien und alle aneeren Be-
dürfnifle sind in stets frischer Qualität lagernd. 
Eine eigene Zeitschrift „LechnerS Mitteilungen* gibt 
monatlich Bericht über photographische Neuheiten, 
und werden Probenummern unberechnet versendet. 

Schrifttum. 
Die AnSände in der deutsch - evangelische» 

Kirche Hesterreichs vor drei Jahren und heute. 
Von Pfarrer P. Bräunlich. München, I . F. Lehmann'S 
Nerlag. Preis 30 Pf. Nach einem kurzen Rückblick 
auf die G-schicht« d«S ProtkstantiSmuS in Ocsterreich, 
auS dem wir ». B. auch ersehen, daß wir e» einem 
Fürsten au» d«m Hause WittclSbach vtrdanken, daß 
Kaistr Josrf I. vrranlaßt würd«, von 1000 den Pro-
testanten geraubten Kirchen 120 an dies« zurückzugtben, 
werden wir mit der Gegenwart bekannt gemacht. Ist 
auch noch viele« ungesund, so kann doch eine erfreuliche 
Besserung festgestellt werden. Der Obeikirchenrat, der 
sich fast ausschließlich al» k. k. Behörde fühlt, ist durch 
die Bewegung, di« wieder frische» Blut in dies«n abge-
zehrt«» Körper brachte, gilstig entschieden verjüngt wor-
den. ES gibt wieder ein protestantisches Ökwissen, das 
sich öffentlich hervorwagt, und auf da» Rücksicht ge. 
nomimn wird sowohl von Sriten der Regierung, al» 
wi« von Eliten gewisser Geistlicher, die ansang» von 
«inrr Bewegung nicht» wissen und noch weniger etwa» 
davon sehen wollten. Diese sind jetzt verstummt, da 
die Weltgeschichte über sie zur Tagesordnung hinweg-
gegangen ist, ebenso wi« sie über rcichSdtutsch« Geist-
liche, die dem Rad der Weltgeschichte in die Speichen 
fallen wollen, zur Tagesordnung übergehen wird. Wir 
können nur hoffen, daß sich die evangelische Kirche in 
Oesterreich weiter in derselben Richtung auSwächst, und 
daß auch gewiss« deutsche Kirchenregimenter, die mit 
starrer Buchstabengläubigkeit die religiösen Bedürfnisse 
ihrer Gemeindeglieder befriedigrn zu können wähnen, 
durch die in daS Reich hinübergetragene Bewegung 
mehr den Geist al« den Buchstaben des Evangeliums 
zur Wirkung kouimen lassen. 

FRITZ UM, Buchhandlung, CILLI, 

desßil l ier Stadtverlchiiur. 
w I ' V I k I I I l - l ungsvereines bei Sp.elen» 
W e t t e n und L e g a t e n ! 

„Los von Rom" Bewegung! 
„protestantische K tugb lä t te r " können 00» 

Interessenten k o s t e n f r e i bezogen werden durch 

K a r l Zlrann's Aer lag , Leipzig. 

Eingesendet. 

Z u r N I Ü M O I I I 

A l O i S W a l l ä ü f l , ß l l l Rattansirassel 
•aphbll: 

das anerkannt kräftige Marburger-Dampfmehl 
0 0 s p e c i e l l D o p p e l - N u l l 0 0 

C. Scbtrb&um Ä Söhne 10 Original-Preisen 
pasteurisierte Süssrahm -Theebutterl 
Superfeinst. Aixerttl und echten Weinessig. I 

H o c h f e i n e n E m m e o t b a J e r u n d S a m t b a l e r Käse I 
Allerbest« ungarische Salami u. Mai-Primsenl 

Alle MinnralwBüaar frischer Füllung. 
Garantiert echten Lissa-Blutwein 

1 Liter-Flasche 40 kr. 

Niederlage des beliebten Kleinoschegg-Cliampagner L 
1 ßonteille fl, 1.60. 

Z u r H I I I d u i i ! 

— - m 
( K e i l ' S S t r o h h u t l a c k ) eignet sich in -

züglich zum Modernisieren von Damenftrohhille». 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und ymin 
Strohhutlack ist bei T r a u n Ä S t i g e r m Cilli 
erhältlich. — 

D i e B e t t e l t t u n g s <1 !<>«<»« 
H o r k b r a n d • Z e i c h e n s , s o -

w i e d e r r o t h e n A d l e r * 
E t i q u e t t e w i r « ! a l s« i e l i u t i 

e m p f o h l e n r e g e n « I l e h t t u « 
U l k e n F ü l N C h u n s r e n v o n 

M a t t o n l ' s G i e s s f f i l e r S w b i w 

(Ä11T« B 0 deNwichse) ist da« vorzüglichste 
EinlasSmittel für harte Böden. Keil'S Bodenwichs« 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Prnse 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Tran 
& Enger erhältlich. 

DAS BESTEM NATÜRLICHE BJTTEi 
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF. MILD, ZI 
besitzir ANDREAS SAXLEHNE&budapest.iu)c 
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Architekt und Stadtbaumeister CILLI • 
J — / empfiehlt sich zur Uebernahme und soliden A u s f ü h r u n g von allen 

Ringstrass© 10 in das Lausach einschlägigen Arbeiten. Auskünfte bereitwilligst 

neben dem k. k. Postgebäude P läne und A r c h i t e k t u r - Zeichnungen 
zu den coulantesten Bedingungen. 7266 

6d> t nur m i t der M a r k e „ K ö m g s - H d l e r " ! Gebt nu r m i t der ( D a r h e f ^ K o r n g s - H d l e r " ! 

S c h w e i z e r H d l e r - S t r i c k g a m A O 

c b w c t ^ r H d l e r - $ c i d e n g l a r i | g a r r i 

s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! > - i - n j ° r b - n °ri>sl»ich b° i 

L V L A 8 P U T A N . C I L L I 

—===== Grazerstrasse Nr. 8 = — 
B n e f t a u b e ^ ^ ^ j ) ) § p e c i a j g e g c j 1 ä f t i n Z u g e h ö r a r t i k e l f ü r S c h n e i d e r e i , S t r i c k - , 

H ä c k e l - u n d S t i c k - A r b e i t e n . 69871 

B a u - U n t e r n e l i m u n g s 

Ladis laus Johann R o t h 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

G a r t e n g a s s e ( H o t e l S f r a u s s ) ( ^ J J J J G a r t e n g a s s e ( H o t e l S t r a u s s ) 

B r ü c k e n b a u t e n in Stein, Beton, Holz und Eisen, auch Noth-
brücken. 

W a s s e r b a u : Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulierungen, 
Ufcrschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfanges. 

Strassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungen. 

T i e f b a u : Anlagen von Cnnalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n u.zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder Art 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-Fussbödcn, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auskünste und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumelster. 

7304 
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\7orne F»cor> 

KrÄfc m S5SS 

Die Damen-Confections- & Manufacturwaren-Firma 

JOHANN KOSS, CILLI 
Bahnhofgasse 

Corset de Paris! 
empfiehlt als letzte Neuheit: Bahnhofgasse 

Modernstes Mieder der Gegenwart; vorne gerade Fa^on, 
zieht den Leib zurück und verhindert den Druck auf 
den Magen. Das Mieder ist unentbehrlich für jede Dame 
bei Anschaffung einer neuen Toilette. 
Da# Mieder ist atet* lagernd in beliebigen Taillenweiten 

in Qualitäten von K 5 .60 bis K 16.— 

• ' . ' • . 1^1 
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Marborger Nähmaschinen- n. Fahrrad-Fabrik 
Franz leger 

Bnrggasse Nr. 29. Bnrggasse Nr. 29. 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und Fahrräder-Reparatur-
Werkstätte. — Reparatur aller fremder Fabrikate werden fach-
männisch, gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatz- und 
Zubehörtheilen fQr Nähmaschinen und Fahrräder aller Systeme 
sowie Nadeln, Oele etc. — Lager von neuen und alten Näh-
maschinen und Fahrräder ru den billigsten Pteisen. 

Vertreter: 

I n l o n l e g e r 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse Nr. 2. 

Preisliste gratis und franco. 

X X X X X X X X X X X X X 

T l i i i o r r ' N 

apioca 
in gelben Paketen, eine feine, wohl 
bekömmliche Suppeneinlage, hanpt.-Schlich 
Persoiien, die an Verdauung*- und Mugtn-

beschwerde» leiden, «ehr in empfehlen. 
Knor r ' s Biakuitti-Panierniehl, zom Pa-
niere» Ton Schnitzeln, Kottelette», Back-
heudeln, Fischen. Schöne goldgelbe Farbe. 
Ungleich appetitlieber als die Anwendung 
a'ter xerstossener SemmelbrOseln. FOr die 
seine Küche und sttr Hotels. — Za haben 
in besseren Spexerei- und Drlikateasen-

geschasten. 70tf»c 

NIEMAND 
versäume ei, sich wcgeu Uebernahme der 
Agentur für eineS der ältesten Bankhäuser 
zum Verkaufe von gesetzlich erlaubten 
StaatS- und AnlehenSlofen gegen Raten-
Zahlungen, ;u melden. KöchSe?rovi-
Ko», Korichuß, eventuell fixes Hehatt. 
Offerte sub Chiffre ,K . A. 8h41 • richte 
man an Hassenstein & Vogler, Wien. 

Behördl. aut. Civilyeometer 
K A R L H A N T I C H 

s t a . a t s g " © 3 p x " C x f t e x F o r a t - t r i - r t 

1 M A K B I i n « -
empfiehlt »ich zu 

vorMsslichen Ausführungen von jedweden in da* Fach ei», 
sclmig.geometiischen (Gi undteilnngen,Grenzans8tecknngen esc) 

nnd forsttaxalorishen Arbeiten. 
Anfragen und Zuschriften: B n h n h o s M t r a M w 3 , I I . M t o c k 

n o b e n «1er l t . l t . E v i A e i i t h a l t i u i g a k a n K l e l 

Moll ^ S e i d l B 3 3 ! I B E B 

Nnr echt, J®d® ««daedlrl und jedes Pul »er A. 
_ _ _ _ _ _ Sehutimnrke und Unterschrift triirt. 

. * 0 " ' » S e l d l i t x - P n l v e r sind für Ma en le idende ein unabertreff-
Ucbe» Mittel Ton den Magen kriftigender nnd die VerdannngsthAtigkeit steigern-
der Wirkung nnd al* milde «ullösendea Mittel bei 8tuhlTerstoi.fn n .r all«, 
drasti«. hon PnrgHtiv«. Pillen. BitUrwiasera etc. Tonnziehen ' g 

. Preis der Original-Schachtel K 2.— 7135 
I ^eJ .e l l i ca . te -wersäess. g - o r l c l i t l i c i i v e r f o l g - t . -WG ' 

Gute Uhren billig 
mit 3 jähr, sch'iftl GaresNe 

»ers. a« Privat« 

HannsKonrad 
Ukranarieugunf, Gold- und 
»Hosrwaran-Exporthaus ,n 
B r t x N'r.2lft(Bnhnirn)! 
£ü*£,'?!!'2nn"Ml It. »7». «<tt Silbtt-*tut.-B»r B.j.g,, 

SJt» Stldcrkeii- fl. Ptn. 
fl. i-9*. 

Vtrii» ,*inn.i ist mit i<,n 1 
r rmtiet aiis.î riqnri, »«not 
l°t». », fit», •ultdlmtjtinc-

«. taufen* «nette -iun,«ich,rit>cn. — _ 
lllostr. Preieeatalog grätig »ad franm> 

Ein wahrer Schatz 
fsir alle durch jugendlich» Terirningen 
Erkrankte ist das berühmt.' Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 Ü. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Taiieenile ver* 
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu beiiel-in durch das 

i i Leipiig, Neiaarkt »f. 21, 

sowie durch jede Buchhandlung. «4,» 

Moll* Franzbr? fitweinuSalz. 

Nur echt, wenB ^ede hasche A. Moll/a »chutsmarkc trägt und mit der Bleinloant« 
— -A. MOLL- verschlossen Uf. 

.«<11 * ' r * ; ® s ' , r * n a t w ® ' n und Sala ist ein namentlich als schmeri-
s n i i e n r t e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Folgen Ton Er-
kältungen lj-.lbekanntes Volksmittel ron Muskel- undNerren kriftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original Fla«ehe> K 1.9«. 
Hanptversandt durch Apatheker A MOLL, k. ».k. Hoflieferant, Wien, Tucbliebea. 

in aen • epots der Pro «ins verlangn man ausdrücklich A. HOLL's Präparats, 
p o t s : Kn Aug. Boheim, Ftohitsch Saoerbrunn. 

Rud. Tomaal, Re i fn igg . 

Y 

« M s 

f ^ r H e l l d e i J a h r e I M t H w l r t l 

H o r ^ e r ' s m e d i c i n i s o h o 

^ H E E R S E I i r E 
IM an Klinik» aad vaa alalau sraktlaebaa Am-*tan «mU wda.aiakt nur l> 

-tinifarn, aaudsrn aasa in IXutaekland, rtaakisiok, »asaland, 4ta 
»ilkanalaaiao, dar Bekwati ato. |«(tu Ilaull«l4en, lMk*Md«r* r<l'° 

Hautansaohläy« verschiedener Art 
»ik bettoa Erfolge aeifeweodet. Die WMt«n| 4er Berfer'Mkee Tkeerselfe sie 

Mittel imr netfarnmn̂  der Kê f- and verteebeppe», ^ 
tar (Caiaifvof end DeaiafeeUoa 4er Heut ist (leiohfells ellfMialii ^ 
uMkannF, — lirr^rr*« TbeenHr« enthAlt 4 H Hola- j 
Mi*er und üntrmcheUet «ick «eeentllek reo eMee iWireo j 
Tbfssrsoifao dee Handele. — £ar Terbülnttf veu T u * l 
er liniiern Vef*hra man aeadTtekliĉ  HarvAf*« Tbter* 
MU« ia4 echte eas die liier ebf«dxu«kte tfcheUmjtfke. 

Bei bertBftflitffea H»alleldei« wird u Stelle der Tbeereetfe Mftlf 
B e r g e r ' * tn«d . Thee r -Nchwe fe lee t fe 

aa(««udat. — Ali mlIdar« ThHnrlt« rar PnilH|»u« ailar 
V a r e f a h e l i e n «lea T e i a t a , 

nen Maat- nnd Canbusaeklin dar Kmdar, aowt« als nulkurkallMfe* kMMM»a» 
» «ael«. und Badeself« rar d« tätlichen Bedarf diaat 

Berger'e Glyoerin-Theerseife, 
4te 85% (Mycarin aatkUt end fein perfUnirt Ut. 4 

Preis per Stück Jeder Serte 35 kr. sammt 
Selfi 
T«! fmiMrun« d», T«lnls ; 
liUilanf der Hurt bai Blattamarkaa nnd als 
1 l r h i « n n > d r | . B a d n r i r « und Plehlei 

B U d s r s a l f « f«r das tarls Kind 

Gebrauch »aaw»li—f. 
•MlackM Vaa daa akrinn UsrcsHsskss snedlelnlseh - k»s 

M rardlana« Iwksseedsre karrarnkaken tu werdaa: Bons 
itvarunf das Talais, Hnrautirs japs Wlmarla ; C»rb«ls*ir» saa 

dasialeiiaada S«Ka: Bafaai 1 ! 
asa«|.Tsll«USMin,B«|d >iictt*s«tr«, 

alter (»S kr.|. 

Berger'e Petrosulfolseife 
f«C*a assWklirtlka. Kuftaraaaa, Anaaskltr« g. Ilaaliaakan; Hsmaiarspi sss— 
seife, sakr wirkiaai; aeknatrlmllrkssU« p i« Mltaassr uad OsataM» 
uaraiokaltsa; Tannlnselse (sum Hckweinftaai n. |«(sa das AasCaUsa dar Hawa. 

w Berger'e Zahnpasta in Tuben, 
kastaa Zakaraialfuaismillal. Kr. 1 skr aorvala Zikn«, »r I flr Hasekar. Prsta SO tat 

tkrifsa RariaPsckta Helfen rsnrslsaa wir auf dia Gak BatnCa allar 
sawaiaang. H«1 

nnd di 
ralaka 

kafakra atata Berrar'a Bairan, aohto ans obl»o aeki tmifes 
las Crsyrnn»: Fabrik O. Halt A Comp , Troypaa, da aa >akl-
a «Irkmafslaaa Imitatlrnen rlb», und aalbat dar Isaa Barsar 

faiaahllab fwbraaaht wird. 
D'pots in Oll l i bei d<u Apotlirkcrn M. riauscher und Otto 
Sekwarzl sowie in allen Apotheken dir Striennark. 0940 

(liina-Wein mit Eisen 
Ton medizinischen AutoriUten, wie Hofrath Prof. Dr. Brana, 
Hofrath Prof. Di. Dräsche. Pros. Dr. Hofrath Freiherrn 
von Krusst-Rbing, Prof. Dr. Moati, Prof. Dr. Ritter von 
Moset ip- Moorhof, Hofrath Pros. Dr. Nensser, Prof. 
L>r. W^inlechner etc., Tielfach Terwendct uud bestens 

empföhlet. 

Für SchwXchliche nnd Reconvalescenten. 
Aoszeichnunnen ' ^ Kongress Bom 1891; IV. Con-

® " gres» für Pharm. Chemie Neapel 1894; 
Ausstellungen Venedig 1S»4. Kiel 1894; Amater-
dam 1891; Berl in 1895; Paria '895; Qnobeo 1896; 
Qnebao 1897; Tur in 1898; Ganaa 1900; Neapel 

1900; Paria 1900. 
I eher 1200 Arztllelie UiiUehlen, 

Diese« ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
wird seines vortreffliclien fiesehmackeM wegen be-
sonders Ton Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Zn haben in allen Apotheken In Flaachen cu '/, Ltr 

a K 2,40 und 1 Liter a K 4.40. 670d 

I 

J . S e r r a v a l l o , Apotheker, T r i e s t . 

^ I F T c . 3 | 
<r. . - . 

if.V 

liexetzlich 
geschützt 

Ruini er sotort 
K>>nQtzen 

Man Terlungis 
nur den echten 
C h r l a t o p h 

Lack 

.Shnai« V' »-richtn, ok« Hidaltrn au|« «(»ran« »u tehfiL )a brr nnantenehme Ucrif» 
h'IS' brr Orlfsrir un» kein Oeilni ri,m. Teraiiedra w»» Dir «nBoMni »sbri iß r.sf.ch, ».f. jcber »s. Clrn^s hilft asrartmra kann. IHc'skI« sinn« saTIaf^at^eM 

»hne an «tani ;a Bsrtlrtrn. 
Franz Christoph, Erfinder q. alleiniger Fabrikant d. echten Füssboden-GlaniM 

X u l ' B h o n Ist C l l l l l>ol .TodoI Mi i t lö . iJ34l 



Fabrik 

Feinste • • 

Franz 

Vertreter 
gesucht• 

Nummer 56 Wacht- Seite 

gesündestes 

H jVtädchen - p e n s i o n a i 
schulbehördlich konz. Volks- und Bürgerschule. — Sorgfältige 

Erziehung. — Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. — 

Im Sommer Benützung der berühmten Sannbader. 

Tpaussenbüchl, Cilli. 

X 
K 
K 

| ~ Die glänzendste Ueberraschung" 
- Ä , Ä Ä r i Ä V 

sonders an Verttorbene). Frei» eine« Porträt« «1, Kreidewsichnung K 9 . - . als 
UelgemOlde K 18.—. \ ornohme Einrahmungen auf speciellen Wunsch. 

Senden Sie Ihre Photographie 7sss 
an die grösste nnd renommierteste Kunitanstalt für Portritmaleroi 

Siegfried Müller, Wien, II , Darwingasse 17-80. 
r J ® r " n d t n u r Naohnahma oder Vor-

«nsendung. - Solide Agenten finden oller Orten bedeutenden Verdien»*. 
fr ür sprechende Aehnlichkeit wird garantiert. 
Zw.Ti 1 io lch .6 -^3s.©rlc©32ja.vLÄg^esi. 

I T r . 6 3 6 3 Die zur Bereitung «In«, kräftigen und 
gesunden Haustrunks 

H i v i f O S t 
nöthigen SuWtanren ohn« Zuckerempfiehlt 

vollständig ausreichend zu 150 Liter 

Apotheker Hartmann 
. Steckborn,Schweiiu-Konstanz,Baden. 

>or «chlerhten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt. 
ZenomsM gratis und franco zu Diensten. — Die Substanzen 
und amtlich geprüf t — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. 19.830 vom 27. Jstuner 1890 

ges ta t te t — Allein echt zu haben bei C938 

i M I a . r t i n S c t x e i d - T o a c l i . 

fc FaWkirch (Vorarlbarn). F r e i « » « S a l d e n 

Schutzmarke: Anker 

UNIMENT. CAPS. COMP. 
aa» Richters Apocheke w Prag. 

tp ol« vorzüglichste schmerzstillende « i n -
reUmng allgemein anerfamtl; ziun Preis« von 80 h.. 
*. 1.40 und 2 «. vorrätig in allen Apotheken. 

»eint Einkauf diese« überall beliebten Hau», 
mittels nehme man nur Originalflasche» in Schachteln 
mit unserer Schußmarke .Anker' aut Richtn» 

Apotheke an, dann ist man sich«, das Original« 
erzeugn!« erhalten zu haben. 

Richter» W c f f l 
*po t t ) tT t . Z u « S o l d e » « , 8 J t o « t " f f 1 

te «tu», l ftlliakrtt (träte «. > U l i l 

Wilhelm s flüssige Einreibung 

„BASSORIN" 
k*is. kön. priv. 1871. 

I P l ü t z e r l K 2 , Pos tko l l i = 15 S t ü c k K 2 4 . 

Wilhelm'* kai*. königl. priv. „Bagsorin" ist 
I ein Mittel, dessen Wirksamkeit auf wissen-
I aohafUichen Untersuchungen und praktischen Er-

fahrungen beruht und wird ausschliesslich in 
I der Apotheke des 

F r a n z W i l h e l m , k . u . k . H o f l i e f e r a n t 

Neankirchen, Niederösterreich 
•neiigt. AU Einreibung angewendet, wirkt es 
heilsam beruhigend, schmerzstillend und be-
•lostigend bei Nervenleiden, sowie bei Schmerzen 
In den Muskeln. Gliedern und Knochen. 

v on Aerzten wird dasselbe gegen diese Zu-
stünde, insbesondere, wenn dieselben nach starken 
Anstrengungen aus Märschon oder bei veralteten 
Leiden auftreten, Angewendet; deshalb wird es 
auch von Touristen, Forstleuten, 6ärtnern, 
Turnern und Radfahrern mit bestem Erfolg ge-
braucht und auch vnelseits als Schutzmittel gegen 
Insektenstiche geriühmt. 7281 
Znm Zeichen d . r Eehthiei t l.eNnde, «ich auf den Emballagen 

« a p p » n M«*rVlf»m«;ndr Neunkircben ( • •un 
Klrclhen) abgedruckt . 

Durch alle Alpothoken zu beziehen. 
_ W e n i c k t erhDttlich, direkter Versandt. 

Commis 
mit Prima Referenzen wird acceptiert 

bei Firma 7279 

And. Suppanz, Pristova. 

Strafbar 

I * ; Ä , 
I «-htnt, | i 0 P _ . 

m.TS " '•"'>» •nllcti-Spife 
' ***•»«»» 4 Co., 

a d ® 

«ri^i w.t.tZr 1 • » Ä Ä 
I „ Aussehe,, 

! bi"'}* 

i S i . L ~ 
So*"**' «•"*« 

J i 8.. 
I Rl. M b"' y " « * Bi'chl.TyAjwlh. 

- Raascher, O 
ö*hwar*lACo.n 

PoU.c„ 

l ^ e l i i i n i i r k i 

Zwti 
'Berfmiantr 

A v e n a r l u s 

Carbolineum 
bester 

Holzanstrich 
g e g e n 

füllte ani Schrill 
Carbolineum-Fabrik 

H . R V E N f l ^ I Ü S , 
W i e n , I I !Haupts trasse 18. 

Verkan f s s t e l l e bei 2 

Traun & Stiger in Cilli ° 
und bei 

F. Stiger & Sohn, Wind.-FeistritL 

IIIIIII V jl_ Für Bruch-Leidendel 
) K. k. prir. elastisch«« Ef 

Bruchband. 
J % jjgT •!>"« Fsdor, ohss Betalltkells I 

Mit pn«nnatlietira Druck. — D. R. G. K. 
S?u*1lri!i<' »Ii-Hlok vc'lkomeMiio Brjchbaed, weichet man Seim Tragen «a» 
•mrlnä I I t*

6 * Ta, ««it N«oht okn» das geringste Unbehaasa setragea werden kann, io dus dor Bruclileldende Jeder Bclä«!i|un5 anheben Ist. 
ladem FaM« !»f«"ioK 1 ii?2,C5S*='1 1,1 walohei «einen Zweck la {*, *™ '*"• •"rektoar herübrl. Da« pne'justssche Brachbaad Irt »i.r.tcUba», aghr Wclil, iinvermi.UWi un.I cio rrpar»Mrt.n4ärmif. Iliu.nlbc .choilHink jtder 
iiwl« A 'na°" f."™1 wlnl n t «-elatan-, Säbel- an« andere Brücke •*-liefert. Dm pneanaUvIie Ilrui-tibnnd Ul ,«-» Prof. GUSSenbaUOT *® Wleaav 
. . Al.irnra, Kraiikenliauft« und von vielen kerrorraceudea Aerzten ala .v*a kommen nnd aweckents|,r«jU*nd" »arm empfohlen, 

. H e r r Dr. Max Weit«, emerit. Socnndararit L Claa» d*a Wiener k. k. *Ilt«inelncn Krankcnhauae«, eelirelM: „Da. neuarttt« Bruchband Izt kr 
«tanrelch, »ollkommaa «weckenUj,reitend and kann bei Ta« nnd Macht ael wirdffi," 

Preise: < 
ClnieltlQ I 1 4 ^ . Doppelseitig K. 2 0 . - . 

ilcht mihr 
kabelbrachba.d I . 

aaltdem Inh den Tielfaeh prämilr ten vom 
Berliner Lette-Vnraln empfoUanan 

W(b(-Apparat 
„The JKagic W«afcr" 

E« 1«t cüi« 8p!«k}er«»l, raitteU 
Apparate schadhafte Strümpfe, 

Wollaach^n. Tlacbtüciaer, Ser-
•letten, Leintüchcr uod alle erdenk» 
lw-lirn W«b«vraArfu mit einer Kun(ttfertlf> 
keit unrl KaaeMieit derart auKnbeeMrn, 
daea man di« früker «rhndhaftea h u l U a 

kaum melir findet. 
JadM Kiod tat Im Stande, mit d fm Wobo-

Apparat sofort tadellos ca abelten. 
Preis per Apparat nur 4 Kronen. 

Bai vorheriger Etn»«f>dan|r von K 4.40 
franco, Nachnahme K 4.70. 

Ueberraschend 
lolobt nnd sofort kann Jad̂ f̂nasn ohne 
jads Anstrongany jedes MusikatUok 

aas der 

Symphonie-

Trompete 
blaiafi. Notenk "nntnisa. 
aod Lehrer richt CTsor* 
iterlich. 'J u a-nndnr-
toll. Auulnltun* koch-
ele/ant Unj «oli.Jn.lc 
Arbeit, f*m au? Ms. 
•ins, Ul«Symphonie 
Trompetern wirkli.l 
etn » roasKtlseaHlai 
testrumen . .lo.t»r-
mann, ob jung, ob alt. 
Ist davon entzückt. 

P r e i s u m m l Car-
ton, S.*Jin1e zum sofor-
, ti|Mi Snlbjtnrleroin tirnl 

virlen I.indcra mit 
8 Doppel-Ventilen 

12 Doppol - VesiUlsn 
K 12.—. 

(gosotzllch feachttUt) 
mabkt fadet Lsder absolut w s a t s r -
dieht, onbegre.it hsltbar and tadal-

les getokaisldlg 

K B,—, mit 

W Von vielen MiiiLarbehöMe* 
geprüft und empfohlen. DW 

st ieret und Schubs, towsbl Oberleder . 
wie Scklsa , die einmal damil e i r -ge r l rb» -
«rerden in verblüffender WeUo aufort 
•vw.er,liclit, r.tiUfUo* jaechtnriiM.; nnd ane 

[begrenzt haltbar. Da» Ledsr kann, d » 
a Oel eofort ioi» dem.«lb«n t t s e f w e t a 

" " » ' i t s i k a r aaek dem einre de» 
• l l t tb l j f tk gsplltzl werden. Unentbehrlich 

r P f o r d e - t e t e k l r r e , Wajenvsrdecko 
»lies I s c s r z c u i . Zu huben in K t u , lien 4 * '•—» (Oet?̂ n lllnf^ndang K I.je 
4" 1 Karbeakaae K 1.00, j >'i*u,rbe« 

» i 'laachen K 4 —, 12 t 'Uachca 
» 7.—. 

k'2.5C 

TaaTaren-Crouipete 
SW °«5 feinem Aliiniinium. 5 " 

E«bm,t!emd« ?id!t. 
Itosm »rr inrns.h. 

lichta Etiminf turj 
Hinrinfin^kn Iibnc 
lirntx^n^ urb «du« 
a3c iWfitl.'iintnijjr, 

Sedin 
oriointH! 
«r.rüdt» 

Snttrhnl tMiifl 
für Ciuni 

lutb Bit, «ür 
M # 

Jtf tftm, KBr platten K 4.-, flir Baute K t.tt 
*5fTM»eJ | raa^n ohne NesnfHl« hki?unL bt» 4f> 8t. 

fi#iri»M>»vt ^ ,, * «. «a. "KtUtnrab-ila einer Nairlit» kinteriasoo« ketne 
»erfn. t (5™ ' ' 3?*f SHWmtl rang und ,t«II> „ von «Nie». 
S j tmirntuna «;.t K 1 S c b w t k . n f a l l s . .£ o 11 p » e " , t a u » . w t . 
r ^ u »• ' i 1 1 ' c ® a 4 t l d ^ " ' < , S « l i W » b « e und liuMen In einer .Nael.t 1'M- ' « 6 Stillt K d, faag^ i K i.eo. Uebeln dJJ he^a 

1» teW« K 7. iKrsulge. Versmidt gcifcn NaehnaksHu 
V e r s a n d t g e g e n N a c h n a h m e o d e r v o r h e r i g e G f f d ' i n s e n d j n g d u r e b 

JA. Ftith, Wien, Mariahilfcrstrass« 38. 

A u t o m . M a s s d n f ä h g s r . 

j M n m n n a 
kosten * ' / , Kilo aKerfe!/,«t», 
r reeeen bn«chk.!ijte T o i l e t t e S e i « 

v . _ . AI t . C'rca 60 Stllsk in ver»>>,,,« 'eoen O»-
r e r u n d t gnjoo Nachnahm» oder Torhenfo GoUeinsendane ilurcb 

M ^ F E I T H , Wien, VII. Mariahllserstzattto 58, e 

N u r 5 K r o n e n 
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Original S t c m 3 §iix. 

t u e t 

AufletoUaag für Feuerschutz 
BERLIN 1901: 

Goldane Medaille 
Häcbu.r Pr«K. 

Nähmaschinen für Familiengebrauch 
jede Branche der Fabrikation. 

Unentgelt l icher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 
Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer £o. Nähmaschinen Act. Ges. 
Bahnhosstraase \ r . 8 C I L L I Balinhorstrasse I¥r. 8. 

Dr. Negri verreist von 7ao1 

Samstag bis Donnerstag, 17. Juli. 

Versteigcrungs-Edikl. E. 305,2 

2 

Am 22. J u l i 1902, vormittags 10 Uhr, gelangen im Schlosse 
Schönstp in fast neue 

Zimmereinrichtungs-Gegenstände :3"5 

im Werte von 3700 K zur öffentlichen Versteigerung. 
Diese Gegenstände können am genannten Tage zwischen 9 -10 Uhr 

vormittags besichtigt werde«. 

K. k. Bezirksgericht Schönstein, am 10. Juli 1902. 

Sehr schöne Wohnung 
bestehend aas vier parquetierten Zimmern, 
Köche.Vorraum,Keller, Boden nndHolxlege, 
sowie eventueller GartenbenStzung an eice 
Partei ohne oder nur mit erwachsenen 
Kindern per sofort zu vermieten. — 
Auskunft bei der Administration der 

„Deutschen Wacht*'. 7304. 

W o h n u n g Z 

Zimmer, Eabinet und Eslche, sogleich 
zu vermieten. Anzufragen bei 
Max Sima, „Grüne Wiese" Cilli. 

Kleines Haus 
mit Zimmer samt Zugehör und 
Garten ist in Cilli zu verkaufen oder 
zu verpachten. Auskunft: 

Savodna 51. 7286 

" ^ i s i t k a r t e n O m 
Urfnl In ffinSn ZI»» 

pT«ifm 
mid HUigtrn 

Vereinsäruckerei „Celeja" 
in Cilli. 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
können Pereonen jedea Stande* t» allen 
Ortnchaflfin »{«bor nnd ehrlich ohn© 
Capital oad lUaieo Terdienea doreh Ter-
kaaf fenetalich erlaubter Staatapaplare u. 
Lote. — Anträge an Ladwl* Omlr-rrrl- A 
cker, V1IL Deutschegaaie R, Budat»4»«t. S 

j e d e n Ta,gr f r i s c l x 
zu haben im 7203 

Gasthaus Brjauc. 

Starker Lehrling 
mit guter Schulbildung wird aufgenommen 

bei 

K a r l R a y e r 
Gemischtwarenhandlung 7300. 

Arzlin-Hochenegg. •svsvev» 

Schöne Wohnung 
bestehend ans 4 Zimmer, Küche samt Zu-

gehör, in der 

Gartengasse 5,1. Stock 
gelegen, sofort zu vermieten. — Anzufragen 

D o m e n l o a Z a m p a r a t t l , 
Delikatessenhandlung, Bahnhofgassc. 

Zimmer 
gross, licht, trocken, mit Ofen und 
Sparherd versehen, wird in Unter-
Lanhof 7283 

O l H e l a s t r a N s e \ r . 2 - * 
an ruhige Partei billigst vermietet. 

Wahrlich? 

h i l f t 
g roßar t ig 

als unerreichter 
Insekten 

Cödter". 

7011 K a u f e 
ClUi: Tränn & Stiger. 

» Victor Wogg. 
„ Alois Walland. 
„ Milan Hofevar. 
,, Josef Jlatii. 
, Ant. Feijen. 
„ Franz Zanjjger. 
„ Franz Peinik, Spec. 
„ Josef Polanetz. 
„ Banscher, Adl.-Ap. 
„ O.Schwarcl&Co.Ap. 
„ Josef Sriinz. 
„ Ant. Topolak 
„ W. Wratschko. 
„ Johann Ruvnikar. 

Ha<l Neuhaart: J . Sikosek. 
Frasslan: Johann Paner. 

„ Ant l'laskan. 
Gomilsko: Franz Cnkala. 
Gonobitz: Franz Kupnik. 

a b e r „ n u r i n F l a s c h e n 1 4 . 
Gonobite: Kineti. drustro 
Hochenegg: Frz. Zottl. 
Hras tn ik : A. Bauerhcim, 

, Bruderl.d.Gew. 
.. Josef Wouk. 

Lassen: Johann Filipic. 
Fr. X. Petek 

Liclitenwuld: A. Fabiani. 
S.F.Schalk. 

„ Lud. Srnole. 
, Zwenkel&C. 

M. Lemborg: F. ZnpaniiS 
M.Tüffer: And.Elsbacher. 

„ Carl Hermann. 
Montpreis USchescherko. 

„ F. Wambrechtsamer. 
Oberburg : Jakob Boii,!. 
Pül tschach: Ferd. Ivanns. 

„ Carl Sima. 
„ A. Krautsdorl'sr. 

Pdltüchacb: A. Schweiz. 
P r a s s b e r g : Leop. Vckic. 
Pi iütova: And. .Sappani. 

n Marie Soppui 
Rann: Franz Matheis. 

p Franz Varlee. 
Sachsenfeld: A.GlobocaiL 

n Adalbert G«Ö 
„ Jacob a.MariaJaak! 

St.Georgen : F. Kartin. 
Trlfai l : Consam-Verein. 

„ J. M. Kramraer. 
, Johann Müller. 

Fr. Pollak Wm. 
„ Franz Dezrnao. 
„ Josef Sporn. 

Vidom: Joh. Nowak. 
Wei tens te in : Ant. Julit. 
Wöllan: Carl Tischler. 

Josef WottL 

zur Sannfischerei sind zu haben in 
der Schreibstube am 

Holzplatz Teppei 
i n €1111. 7291 

Ein 

tüchtiger Hausknecht 
für die Landwirtschaft, ein 

braver Stallknecht 
zum Vieh, sowie eine 

Wirtschafterin 
welche beider Landessprachen mächtig sind, 
werden sofort ans Schloss Scheuern auf-

genommen. 7298. 

1 elegante, nach neuester Art gestatt 

Landauer 
3 ebensolche, leichte zioei'pännigi 

P h a e t o n 
darunter einer, der sich momentan s-n 
Landauer umändern läßt, 12 schon« od 

leichtere T3K 

Last« und Wirlschafls-FuhwSM 
verschiedene Geschirre ,c. sind aus b » 

Hand zu verkaufen. 
Jeder P. T. Käufer wird höflichst erfaSt 
sich aber die Güte und Preise j 
überzeugen. Anzufragen beim Eigei 

J o s e f Okorn 
„zur Stadt Graz", Cilli. 

Stcholisses « ä U L U i i p n u u u ü firKunstttaieenn.Stictow 

C. B ü d e f e l d t , Marburg, H t r r a 0 » l 
Anawürtigc Aufträge nehnellatenfl. iltz 
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